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Es kann nach dem V orhergehenden keinem Zweifel unterliegen, daß auch 
die neuen H ochschulen unserer Zeit die M ission haben, m itzuw irken an der 
Erziehung der Führer in S ta a t und G em einden; d e n n  a u f  s i e  i s t  j a  d e r  
U n t e r r i c h t  ü b e r g e g a n g e n , d e r  w e s e n t l i c h  i s t  f ü r  d i e s e  
V o r b i l d u n g .  A ber diese Idee begegnet einer gew altigen Schw ierigkeit 
in dem V orurteil, das m it der großen A usbreitung ju ristischer Intelligenz unsere 
ganze Nation durchdrungen h a t: dem V orurteil gegen die Fähigkeit der Aka­
demiker anderer S tudienrichtung, sich zum V erw altungsbeam ten auszubilden. 
H ierm it is t der schw ierigste Teil der ganzen F rage berührt.

W ie w eit ist dieses V orurteil b erech tig t?  Bei der \o rs teh en d  geschilderten  
Rückentw icklung von einer in Übung gew esenen B orufbildung der V erw altung 
zu dem Fachstudium  der R ichter und R ech tsanw älte  is t ein U m stand noch b e ­
sonders hervorzuheben : D as F e r n b l e i b e n  d e r  T e c h n i k e r  von allen 
Aufgaben und Ä m tern der V erw altung. Bei den aus den Forstakadem ien  und 
den B ergakadem ien hervorgehenden B eam ten is t dies w eniger zu beobachten . 
Hier ist auch frühzeitig w ieder eine V erbindung m it der verlassenen  U niver­
s itä t hergeste llt w orden. Im Lehrpläne dieser H ochschulen w urde frühzeitig 
die R echtsw issenschaft w ieder aufgenom men (B ergakadem ie), und die F o rs t­
akadem iker w urden  zu juristischen und volksw irtschaftlichen S tudien an der 
U n iversitä t verpflichtet. Daß auf dem G ebiete des B ergw esens, des s ta a t­
lichen und des p rivaten , sow ie der F orstverw altung  der Ju ris t bis auf unsere 
T age nur selten Einlaß gefunden hat, w ird  hierauf zurückzuführen sein. Bei 
den A rchitekten und den Ingenieuren dagegen w a r bis auf die jüngste Zeit 
a l l e r  U nterrich t ausgeschlossen, der nicht unm ittelbar zum Zeichnen,K onstruieren
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und Bauen führte. D as ganze Studium bew egte sich hier zw ischen Stein und 
Eisen. Keine Stunde für irgend ein G ebiet, das h ä tte  w e ite r führen können. 
Von vornherein  ein in tensiver S tudientrieb , V erlängerung der S tudienzeit, 
im mer w eitergehende Spezialisierung, Anspannung aller K räfte für e i n  Ziel. — 
D as w ar ein vorzügliches P rogram m ; es ha t D eutschlands T echnik und In ­
dustrie auf eine hohe Stufe gefördert und den Technischen H ochschulen in un­
e rhö rt rascher Entw icklung ihre heutige hohe Stellung gesichert. A ber einen 
Nachteil hat es doch gebracht, den heute die T echniker h a rt empfinden — eine 
G eneration im m er m ehr als die vorhergehende. D er S tud ienbetrieb  auf den 
technischen L ehranstalten  mußte in dem S tudenten  die A nsicht festigen, daß 
das H ochschulstudium  nur dazu bestim m t sei, für e i n  F a c h  vorzubere iteu , 
und daß dieses Fach L e b e n s a u f g a b e  w e r d e n  m üsse. D er T echniker 
h a t die H ochschule bezogen und verlassen  m it der Absicht, sich einem  b e­
stim m ten Fach zu w idm en, er w ollte auch nach abso lv ie rte r H ochschule 
zeichnen, konstru ieren , bauen. W as abseits lag oder w as d arüber h inaus­
führte, w a r in seinen Zielen nicht eingeschlossen. Es w a r  e tw as  ganz U n­
gew öhnliches, daß ein A kadem iker, der sich v ier Jah re  m it der B autechnik, 
mit G eschichte der Kunst und m it A rchitektur beschäftig t ha tte , auf einmal 
sein Können anders erproben sollte als in der T ätigkeit eines A rchitekten. 
Und w er als S tudent M athem atik und N aturw issenschaften  s tud ierte , sich mit 
den G esetzen der E nergieum setzung und der K onstruktion von Dam pf­
m aschinen beschäftig t hatte, der w ollte  seine erw orbenen  K enntnisse v o r allem 
nun auch ausnutzen als M aschinenm eister, er w ollte  dem S taa te  L okom otiven 
bauen und E isenbahnfahrzeuge ausbessern . Und da sie se lbst kein anderes 
In teresse zeigten, keinem  anderen G ebiet der w erdenden  V erw altung  sich an­
schlossen, so se tz te  sich auch bald bei der S taa tsle itung  die A nsicht fest, daß 
die T echniker nur da zu verw enden  seien, w o gebau t w ird . Die T echniker 
erhielten den T itel B aum eister, B auinspektor, B au ra t usw . und w urden  dam it 
für ein Fach festgelegt, das in seiner p rak tischen  A rbeit jedenfalls nur sehr 
w enig m it der V erw altung gemein hatte . Für die V erw altung  aber, die gleich­
zeitig  ganz gew altig  an Umfang zunahm , stand  nur die ju ristische Intelligenz 
zur Verfügung. Und hier sehen w ir nun im geraden G egensatz  zu dem V er­
halten des jungen B aum eisters eine große B ereitw illigkeit des A ssessors, sich 
auch auf neuen G ebieten einzuarbeiten , die nicht zu seinem  „F ach“ gehörten. 
D iese B ereitw illigkeit, „überzu tre ten“ , ha t dem Ju risten  schließlich Z u tritt zu 
allen Ä m tern und dam it die V orherrschaft in S taa t und G em einde gebrach t. 
Als es schon zu spät w ar, ha t der T echniker angefangen, sich zu beschw eren , 
über Zurücksetzung, über ungleiche Behandlung, über K ränkung. Schon vor 
einem M e'nschenalter hat der T echniker und S chriftste ller M ax M aria v. W eber 
diesen Zustand geschildert, und bis auf unsere T age können w ir sehen, w ie 
um „ G l e i c h s t e l l u n g  m it den Ju ris ten “ gekäm pft w ird , ohne daß w irk ­
liche G leichw ertigkeit an gestreb t w ird . Bei der S taa tse isenbahnverw altung  
versuchen  die T echniker diese G leichstellung zu erreichen  durch den H inw eis, 
daß sie doch gleichen A ufwand für ihr Studium  hatten , daß sie eine g leich­
w ertige  Vorbildung genossen usw . Bei den K om m unalverw altungen geht das 
S treben  der leitenden B aubeam ten dahin, die M itgliedschaft in den 
M agistraten  zu erw erben , w o viel jüngere „Ju ris ten “ ihnen vorgezogen 
w erden.
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Diesen Kampf gegen das Vordringen der Juristen halte ich für aussichts­
los, w enn nicht das Ziel ein anderes w ird. Es darf nicht das S tandesin teresse 
in den V ordergrund gestellt w erden, sondern das S taatsin teresse. Und es muß 
vor allem auch betont w erden, daß es sich w eder um den T echniker noch um 
den Ju risten  handelt, sondern um die H eranbildung des bestgeeigneten V e r ­
w a l t u n g s b e a m t e n .

V erw alten ist eben auch ein Beruf, ebenso w ie R echtsprechen oder Bauen, 
und dieser B eruf erfo rdert w issenschaftliche V orbereitung u n d  praktische 
Übung. M ag das H ochschulstudium  des „T echnikers“ demjenigen des 
„ Ju ris ten “ g leichw ertig  se in : d i e  p r a k t i s c h e  T ä t i g k e i t  w a r  e s  
b i s h e r  j e d e n f a l l s  n i c h t .  W er zehn Jahre auf dem B auplatz oder 
in der M aschinenfabrik tä tig  w ar, hat für ein Amt der V erw altung nicht den 
gleichen W ert w ie derjenige, der 10 Jah re  sich im V erwalten hat üben können. 
Und deshalb ist — im m er nur für ein V erw altungsam t — der T echniker dem 
Ju ris ten  unterlegen. D e n n  n u r  d e m  l e t z t e r e n  w a r  b i s h e r  d i e  
S c h u l e  d e r  P r a x i s  g e ö f f n e t  w o r d e n ;  nur e r  konnte sich im 
V erw alten üben, und nur er hat sich geübt. D ieses V orrecht hat den Erfolg 
■des Ju risten  begründet.

In der Bestim m ung, daß zur praktischen Ausbildung in den Geschäften der 
S taa tsv e rw a ltu n g  nur derjenige A kadem iker zugelassen w ird, der 3 Jah re  bei 
e in e r juristischen F aku ltä t eingeschrieben w ar und die ers te  juristische Prüfung 
bestanden  hat, liegt zuletzt das größte Hemmnis, das bisher einer w eiter­
gehenden V erw endung der technischen Intelligenz entgegen getreten  ist. In 
se iner Beseitigung sehe ich daher eine w ichtige Aufgabe der nächsten Zeit — 
eine Aufgabe der großen Ingenieurverbände und nicht zum w enigsten auch der 
S taatsld itung. Denn es kann keinem Zweifel m ehr unterliegen, daß der große 
B eam tenkörper in unseren S taaten  und S tädten, der je tz t einseitig nur der 
juristischen  Intelligenz entnom men w ird, eine andere Zusam m ensetzung haben 
muß, w enn anders die Zukunft der staatlichen Entw icklung gesichert sein soll.

Neben der Jurisprudenz müssen in gleich hohem M aße Technik und W irt­
schaftsw issenschaft als V erw altungsw issenschaften zur Geltung kommen. Und 
das is t heute nur noch in der Form  möglich, daß alle Hochschulen zur Mit­
w irkung  herangezogen w erden. W ir müssen uns von dem Trugbild frei machen, 
•daß nur eine dreijährige B eschäftigung in der Sphäre des R echts die V or­
bedingungen für das V erständnis der V erw altungsaufgaben und der Führung 
von V erw altungsäm tern  gew ähre. D i e  F ü h r e r s c h a f t  d e r  N a t i o n  
m u ß  s i c h  a u s  A k a d e m i k e r n  a l l e r  H o c h s c h u l e n  z u s a m m e n ­
s e t z e n ,  das ist eine Forderung der Zeit, und sie w ird  ihren W eg finden.

F ürs e rs te  gilt es aber, das V orurteil zu beseitigen, daß der „T echniker“ 
a ls  V erw altungsbeam ter ungeeignet sei. Dies kann nur in der W eise ge­
schehen, daß man ihn gar nicht ers t Techniker w erden läßt, sondern — V e r ­
w a l t u n g s b e a m t e n .  Hierzu ist aber w ieder nötig, der Hochschule die 
Schule der P rax is  anzuschließen — der P rax is  des V erw attens, nicht etw a 
des Bauens.

D iese Schule können die B ezirksregierungen, die L andratsäm ter, die 
M agistrate, E isenbahndirektionen und viele andere Stellen gew ähren. Hier 
g ib t es bei richtiger Auswahl und Verteilung einen umfangreichen praktischen 
U nterrichtstoff. In dem R egierungsdezernat für Selbstverw altung und in dem
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B ezirksausschuß (P reußen) — um nur ein Beispiel zu nennen — liegen dau­
ernd Fragen der S tad te rw eite rung  (B ebauungspläne) vor, die ganz in das 
G esichtsfeld desjenigen T echnikers fallen, der in einer H ochbauabteilung 
stud iert hat und sich m it der M aterie des S traßenrech ts (Fluchtlinien, Ent­
eignungsgesetz) beschäftig t hat. In g leicher W eise b ieten  diese S tellen  dem 
B auingenieur und dem M aschineningenieur die M öglichkeit, im m er im R ahm en 
„se iner“ W issenschaften den Zusam m enhang zu verfolgen zw ischen der A r­
beit des Volkes und der Leitung der V olksgem einschaft. Anlagen für den V er­
kehr z. B. in ihrer B ehandlung bei den A ufsichtsbehörden (W ege, W asse r­
straßen, K leinbahnen) geben dem Ingenieur im m er A nregung, Land und L eu te  
kennen zu lernen und die W irkungen adm in istra tiver A nordnung auf tech ­
nische Anlagen zu verfolgen. W er die w irtschaftlichen  F ragen  bei der Kon­
struktion  von K raftm aschinen und der E nerg ieverteilung  stu d ie rt hat, w ird  auch 
bei einem M agistra t ein w eites Feld für W eiterb ildung finden und dabei gleich­
zeitig den Einfluß „se iner“ W issenschaft auf das soziale Leben kennen lernen. 
Die Ü bersicht über die R echtsordnung, die G esetzeskenntn is und die E insicht 
in den volksw irtschaftlichen Zusam m enhang (die dem Ingenieur als F ruch t der 
jüngsten Reform en an den Technischen H ochschulen geboten  w erden) setzen  
ihn in den S tand, bei gleichzeitigem  Selbststudium  sich bei diesen S tellen  
reiche K enntnisse zu erw erben , die ihn nach w enigen Jah ren  befähigen können, 
selbständig  ein Amt zu führen.

Bei der K ritik dieses V orschlages m öge man sich n icht beeinflussen lassen  
von der überlieferten  Form ; m an bedenke auch, daß n icht zu allen A rbeiten 
des V erw altens ein tieferes Studium  der betreffenden M aterie  erforderlich  ist. 
Für viele Aufgaben is t überhaupt nicht das W issen entscheidend. W ie v iele  
Äm ter gibt es, besonders in der Selbstverw altung , deren  L eiter g ar nicht 
stud ie rt haben! Sollte ein Ingenieur unfähig sein, sich h ier einzuarbeiten , nur 
w eil e r 4 Jah re  auf einer T echnischen H ochschule w issenschaftlich  g earb e ite t 
hat. In m ancher T ätigkeit, die je tz t zum V erw alten  gehört, s teck t viel m ehr 
an Technik, als man gew öhnlich verm utet. S teu e r- und A rm enverw altung , 
W ohlfahrtspolizei! Die Polizei w a r ehedem  ein Begriff, der m it uns nichts zu 
tun hatte . W eshalb soll die Personenstandsbeurkundung  nur S ache d er 
Ju risten  se in?  Kann ein M ensch von A llgem einbildung als S tan d esb eam ter 
tä tig  sein, so kann es doch auch ein Ingenieur. Um ab er eine solche Aus­
bildung zu erm öglichen, ist ein größeres Handeln nötig, das der S taa tsle itung  und 
den zuständigen Stellen e rs t einm al die generelle E rlaubnis ab ring t, daß A ka­
dem iker, die sich auf der Technischen H ochschule m it S taa tsw issenschaften  
beschäftigt haben und die L ust und Liebe zu dem B erufe des V erw altens m it­
bringen, sich praktisch  a u s b i l d e n  d ü r f e n ;  der einzelne e rhä lt diese E r­
laubnis nicht. D a r u m  m ü s s e n  d i e  g r o ß e n  I n g e n i e u r - O r g a n i ­
s a t i o n e n  e i n t r e t e  n. Alle für einen. Als kürzlich ein junger Ingenieur 
(er h a tte  die Diplom prüfung als V erw altungsingenieur bestanden) den B ü rg er­
m eister einer G roßstadt bat, ihm als L ernendem  Einlaß zu gew ähren  in die 
einzelnen V erw altungsdezernate , w ar es ihm nur nach w iederho lten  B itten  
möglich, verstanden  zu w erden. „In der S teuerverw altung  und in d e r  
A rm enverw altung gibt es keine B eschäftigung für Euch Ingenieure, das is t 
doch unsere Sache.“ Die Sache der Ju ris ten ?  Vom Preußischen H errenhaus 
is t bei der B eratung  des G esetzes „über die B efähigung für de»
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höheren V erw altungsd ienst“ ein Beschluß gefaßt w orden (1903), wonach 
die S taa tsreg ierung  den A ssessoren eine „praktische Beschäftigung“ in den 
„B etrieben“ der Industrie usw . erm öglichen solle. Die W erkleitungen der 
Industrie w erden  einem entsprechenden Ersuchen gewiß nachkommen. Und 
d ie  S taa tsle itung  w ird  auch der In teressenvertre tung  der deutschen Ingenieure 
eine B itte gew ähren, die in le tz ter Linie S taa tsin teressen  verfolgt.

DIE MASCHINENLIEFERUNG UND DAS GESETZ.
Von R1CH. WAHLE, Hilden im Rhld.

(V orgetragen im  N iederrhein ischen B ezirksverein deu tscher Ingenieure.)

(Schluß von S. 15.)
Für die M aschinenindustrie kommen bei der A b l i e f e r u n g  fast im m er 

nicht v e rtre tb a re  Sachen in B etracht, also bew egliche Sachen, die im Verkehr 
n ich t nach S tückzahl, Maß oder G ew icht bestim m t zu w erden pflegen. Roh­
eisen, G ießereikoks und dergl. w erden nach G ew icht verkauft, fallen also 
nicht unter die nachfolgenden Bestimm ungen. Es soll auch angenommen 
w erden , daß die M aschinen auf W unsch des B estellers besonders gefertigt 
w erden . Es fallen dann die M aschinen unter die Bestimm ungen des W erk ­
v e rtrag es  § 631 bis 651, des für uns w ichtigsten Teiles des Bürgerlichen 
G esetzbuches. Es sei bem erkt, daß, w enn eine M aschine fertig aus dem 
L ager eines H ändlers gekauft w ird, um w eiter verkauft zu w erden, die B e­
stim m ungen des H andelsgesetzbuches in Kraft treten . Der w esentlichste 
U nterschied ist, daß, w enn nichts anderes abgem acht ist und es sich nicht um 
zugesicherte E igenschaften handelt, M ängel sofort nach Entdeckung gerügt 
w erden  müssen, w ährend beim W erk v ertrag  der B esteller dies gesetzlich 
binnen 6 M onaten tun darf; auch A usbesserungen fallen unter den W erk­
vertrag .

D er einfachste Fall bei der Erledigung einer M aschinenlieferung ist na tü r­
lich, daß sie ohne E inw and abgenomm en w ird. Die Abnahme besteh t darin, 
daß der B esteller in irgend einer Form  erk lärt, er habe die M aschine über­
nommen und den Abmachungen entsprechend gefunden, vielleicht mit dem 
Zusätze, daß er sich seine R echte für e tw a  noch später sich zeigende Mängel 
vorbehält. D ieselbe W irkung hat es, w enn er innerhalb der G arantiezeit nichts 
von sich hören läßt, da e r zu der Ü bernahm e verpflichtet ist, „sofern sie nicht 
»ach der Beschaffenheit des W erkes ausgeschlossen is t“ ; in letzterem  Falle 
ve rlie rt e r aber seine Rechte, falls er sie nicht w ährend  der G arantiezeit 
geltend gem acht hat. Im ersteren  Fall is t „die V ergütung bei der Abnahme 
des W erkes zu en trich ten“ . D as G esetz sieht also w eder 3 M onate Ziel noch 
Skontoabzug vor, und es verlang t sogar, daß von der Abnahme des W erkes 
an eine V erzinsung stattfindet. W esentlich ist natürlich auch, w o beide Teile 
ihre L eistungen zu erfüllen haben. W enn nichts anderes abgem acht ist, hat 
dies am W ohnorte des Schuldners zu geschehen. W ir w erden somit, wenn 
eine Klage gegen uns erfolgt, an unserem  W ohnsitze verklagt, müssen aber 
den A bnehm er an seinem W ohnorte verklagen. D er B eklagte hat außer 
anderen V orteilen noch den, daß er keine Reisen zu Term inen, Besprechungen 
m it dem A nw alt usw . zu m achen hat. Auch wenn w ir eine M aschine nach 
außerhalb zu liefern haben, muß sie, falls nichts anderes abgem acht, bei uns
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abgenom m en w erden, selbst w enn w ir auch die Aufstellung übernom m en 
haben. Ich m ache jedoch darauf aufm erksam , daß in bezug auf diese G eselzes- 
stelle die A bm achung ihrem  W ortlau t und den näheren U m ständen nach so rg ­
fältig geprüft w erden  muß. Die vorstehende Auslegung w ürde zutreffen, 
w enn es im Schlußbriefe hieße: „P re is frei S tation D uisburg, einschl. G e­
stellung eines tüchtigen M onteurs“ . L au te te  die A bm achung ab e r: „Sie e r ­
halten für die in unserem  W erke betriebfertig  aufgestellte  M aschine u sw .“ , 
dann w ürde der R ichter als einheitliche L eistung die aufgestellte  M aschine 
am B estellungsort annehmen. B e v o r  die Abnahm e erfolgt ist, muß, falls der 
Em pfänger M ängel vorgibt, der L ieferer nachw eisen, daß e r sie nicht zu v e r­
tre ten  hat. N a c h h e r  trifft die B ew eislast den Em pfänger. D er Beginn der 
G aran tiezeit rechnet von der Abnahme des W erkes. Die G aran tiezeit se lb st 
dauert nach dem G esetze 6 M onate. D iese G esetzesbestim m ungen sind für 
den L ieferer oder, w ie das G esetz ihn benennt, den U nternehm er fas t ebenso 
unbequem w ie für den Em pfänger. D ieser w ird , w enn er oder seine L eute 
nicht durchaus sachverständ ig  sind, seh r ungern ausdrücklich die A nnahm e 
aussprechen. Ebenso ungern w ird  ihn der U nternehm er dazu zw ingen w ollen, 
um nicht dem absichtlichen Fehlersuchen V orschub zu leisten und herbeizu­
führen, daß durch H inausschiebung des A bnahm ezeitpunktes die G aran tiezeit 
verlängert und auch die Zahlung v e rzö g ert w ird. D er U m stand, daß die 
Zahlung nach Abnahme zu erfolgen hat, w ird  zu solchem  V orgehen einen 
gew issen A nreiz geben. Schließlich w ird  se lbst ein gerech ter B este ller nicht 
gerne die Schlußzahlung leisten, b evo r er nicht die M aschine eine Zeitlang 
im B etriebe beobachtet hat, sondern  einen B etrag  zurückbehalten , dam it der 
L ieferer an der raschen B eseitigung e tw aiger M ängel In teresse  hat. Aus 
diesem  G runde w ird  in der R egel durch sogenannte allgem eine L iefer­
bedingungen, w ie solche z. B. der V erein deu tscher M aschinenbauanstalten  
aufgestellt hat, vere inbart, daß die betreffenden G esetzesbestim m ungen für 
beide Teile keine Geltung haben sollen, daß die G aran tiefrist un ter A bstand­
nahme von einer besonderen A bnahm e nach der A blieferung, m anchm al auch 
nach der A ufstellung beginnt und ein Jah r lang dauert, der B este ller den 
N achw eis der M ängel zu führen ha t und je ein D ritte l des K aufpreises zu 
zahlen ist bei B estellung, V ersand und 3 M onate nach le tz terem . Eine A us­
nahm e m achen B ehörden oder große W erke, die bekanntlich eine förm liche 
Abnahme durch genau vorgeschriebenes V erfahren bedingen und vielfach bei 
stren g er H andhabung die G aran tiezeit dadurch sehr w eit hinauszuschieben 
in der L age sind.

W ir wollen nun annehm en, die M aschine habe Fehler, „die den W ert 
oder die T auglichkeit aufheben oder m indern“ . D as G esetz  un terscheidet 
dabei, ob der Fehler vom  F abrikan ten  zu v e rtre ten  is t oder nicht. Zu v e r­
tre ten  sind V orsatz  und Fahrlässigkeit. V orsatz  is t w issentliche, w illentliche 
V erletzung frem der Rechte. Fahrlässig  handelt, w er die im V erkehr e rfo rd e r­
liche Sorgfalt außer Acht läßt. W enn also jem and einen D am pfzylinder 
hinausgehen läßt, obw ohl er weiß, daß er durchaus undicht ist, so h a t er m it 
V o r s a t z  gehandelt; w enn er ihn vor dem V ersand nicht abgepreß t hat, 
jedoch m it F a h r l ä s s i g k e i t .  W enn er bew eisen  kann, daß das erfo lg te 
A bpressen keinen Fehler ergab, im M ateria l aber eine B lase w ar, die sich e rs t 
bei längerem  G ebrauch nach außen e rw e ite rte  und den Zylinder undicht
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n
s- m achte, so hat er diesen Fehler im G egensatz zu den beiden ersten  Fällen
t£- nicht zu v ertre ten . Ich m ache aber darauf aufm erksam , daß das Beispiel aus
i«. der G ießereitechnik gew ählt ist, die gerade in Bezug auf solche dem Auge
Qt- nicht sich tbare und schw er findbare Fehlstellen eine ziemlich unsichere Her-
i t:- steilw eise ist und deshalb ein k lassisches Beispiel bietet. Es gibt jedoch sonst
ßv. verhältn ism äßig  sehr w enig solcher Fälle; bei den an M aschinen vorkom m enden
scfojj M ängeln is t w eitaus die überw iegende Anzahl vom  L ieferer zu vertre ten .

D as G esetz m acht zw ischen diesen beiden Fällen den U nterschied, daß 
Og-- der Fabrikan t bei M ängeln, die er zu v e rtre ten  hat, Schadenersatz  leisten

muß, bei den anderen nicht. W ir w ollen uns m it den Folgen der letzteren  
beschäftigen, also der M ängel, die der Fabrikan t nicht zu v ertre ten  hat. Zu­
nächst kann der B esteller B eseitigung verlangen, und w enn sie nicht rech t­
zeitig  erfolgt oder er ein besonderes In teresse an sofortiger Ausführung hat, sie 
auch se lbst vornehm en und in beiden Fällen E rsa tz  der Aufwendungen v e r­
langen. E r kann aber auch dem L ieferer erklären, daß er nur bis zu einem 
bestim m ten Zeitpunkt m it der Abstellung des M angels w arte  und sie nach 
diesem Z eitpunkt ablehne. Die Z w ischenzeit muß jedoch eine angem essene 
sein. W enn dann nicht rechtzeitig  Hilfe geschaffen w ird , so kann er nach 
seiner W ahl W andelung, das is t R ückgängigm achung des V ertrages, verlangen, 
oder M inderung, das ist V erkürzung des P re ises; e rs te res  aber nur, w enn der 
F ehler erheblich ist. Bei der W andelung nim mt der L ieferer die M aschine 
zurück und verg ü te t die e tw a  erhaltenen B eträge mit Zinsen. D er B esteller 
ha t freie W ahl, ob e r das eine oder andere verlangen will. Er kann sogar, 
w enn er zuerst M inderung verlang t und der andere Teil w idersprochen hat, 
nachher an deren Stelle W andelung verlangen. H at jedoch der andere Teil 
angenom m en, so bleibt es dabei. In jedem Falle kann er auch fällige Zah­
lungen solange verw eigern , bis die M aschine den Abmachungen entspricht. 
M inderung (also Abzug) is t auch für ausgebesserte Teile zulässig, w enn der 
ausgebesserte  Teil nicht denselben W ert besitz t w ie der ordnungsmäßige. Ist 
der M angel vom  L ieferer zu vertre ten , so kann der B esteller w ie vorher 
Zahlungen, auch w enn sie bedungen w aren , bis zur Beseitigung verw eigern ; 
er is t aber bei der nachher erfolgenden Abrechnung unter dem Titel „Schaden­
e rsa tz“ , „S chadenersatz  w egen V erzuges“ , ebenso „w egen N ichterfüllung“ 
zu viel w eitergehenden Ansprüchen berechtigt, obwohl er natürlich, wenn 

•ä: : er will, sich m it M inderung oder W andelung begnügen kann. D er glimpflichere
süda — in der P rax is  glücklicherw eise häufigere Fall — ist, daß der B esteller, ab­

gesehen von M ahnungen zur Eile, sich e rs t meldet, nachdem  er die Anzeige 
von der Abstellung der M ängel erhalten hat. H at w egen der letzteren die 

gcfesSe M aschine in der Z w ischenzeit fehlerhafte W are  geliefert, zeitw eise auch still­
gestanden, so kann für jene der M indererlös im Vergleich zu dem P re ise  v e r­
langt w erden, den fehlerfreie W are  bringt, für den Stillstand der Entgang an 

jjjrdB- Gewinn, also an Nutzen, von jener W arenm enge, w elche von der ordnungs­
mäßigen M aschine erzeug t w orden w äre . Auch der Abzug von V ertrag- 

g- strafen , die der B esteller an d ritte  zu zahlen hat, und von entgangenem  N utzen
lt ¡¡¡l an einem A ufträge, den ein d ritte r aufhebt, da jener w egen des M aschinen­
ö l m a n g e l s  doch nicht rechtzeitig  liefern kann, is t zulässig. 
e.st D iese A nsprüche setzen zum Teil einen V erzug voraus. Er tritt,

jj.fjr w enn für die L ieferung ein K alendertag festgesetzt w ar, nach dessen Ablauf
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und zw ar ohne jede M ahnung von seiten des B estellers, ein. W ar die Fälligkeit 
nicht in dieser oder ähnlicher genauen W eise vere inbart, so muß nach ihrem  
E in tritt der B esteller mahnen, und der V erzug tr it t ein, w enn die bedungene 
Lieferung nicht unm ittelbar darnach stattfindet. W äre  die M aschine eine 
Zeit vor dem Fälligkeitstage betrieb fertig  aber noch m angelhaft gew esen, und 
hätte  sie bis zum bedungenen Zeitpunkt in O rdnung geb rach t w erden  können, 
so w ürden einzelne A nsprüche, nam entlich die im letzten  S atze  genannten, zu ­
m eist abgelehnt w erden  können. L eider sind die L ieferzeiten  zum eist solche, 
daß auf diesen rettenden U m stand nicht gerechnet w erden  kann.

D er B esteller kann jedoch schärfer vorgehen, näm lich, w enn die M aschine 
am Fälligkeitstage nicht einw andfrei arbeite t, dem Fabrikan ten  s trengsten - 
falls sofort eine Zeit bestim m en, innerhalb deren  er sie in O rdnung bringen 
muß, m it der Androhung, daß nachher die B eseitigung der M ängel abgelehnt 
w ird. G elingt diese dem Fabrikanten  nicht rechtzeitig , so können außer den v o r­
genannten Ansprüchen noch folgende gestellt w erd en : A bbruch und Zurück­
nahme der M aschine, H erausgabe und V erzinsung der Zahlungen, E rsa tz  der 
G ründungskosten, Abbruch der Fundam ente und W iederherstellung  des 
M aschinenhauses in den ursprünglichen Zustand, E rsa tz  der K osten für H and­
hilfe und K leinm aterialien bei der A ufstellung und dem B etriebe, V ertrag ­
kosten, entgangener Gewinn b is zu dem T age, an w elchem  dem B este ller eine 
neue M aschine von d ritte r Seite geliefert und in B etrieb  g ese tz t w ird  u. dergl. 
D iese Bedingungen sind für den L ieferer ungem ein drückend, und es kann 
nicht verschw iegen  w erden, daß bei der F rage des S chadenersa tzes die G esetz­
gebung unberücksichtig t gelassen hat, daß nach diesen B estim m ungen dem 
durch den W ettbew erb  beschränkten  Nutzen des F abrikan ten  ein fas t unbe­
g renztes R isiko gegenüber steht. D urch ein unrichtig  zeigendes P y rom eter 
zum P re ise  von 50 M kann z. B. in einem Ofen der E insatz  eines Chem ikals 
im W erte  von 3000 M en tw erte t w erden , eine unrichtig  arbeitende R eib­
kupplung kann die B etriebseinstellung von 20 an dem angekuppelten  W ellen­
strange hängenden A rbeitsm aschinen veran lassen . V erschärft w ird  das Risiko 
dadurch, daß es vor erfo lg ter A bnahm e im S treitfälle  Sache des Fabrikanten  
ist, zu bew eisen , daß er den M angel nicht zu v e rtre ten  hat, oder daß ein 
so lcher nicht vorhanden  ist.

Nun befindet sich die M aschine vielleicht schon im G ew ahrsam  des B e­
ste llers und w ird  von dessen P ersonal g ew arte t, w odurch  die L age des 
Fabrikan ten  w eiterhin  e rsch w ert w ird. Es h a t deshalb der Verein 
deutscher M aschinenbauanstalten  in dem von ihm aufgestellten  M u ste rv ertrag  
eine V ergütung für Schadenersa tz  irgend einer A rt gänzlich ausgeschlossen, 
so daß bei solchen V erträgen  die W andelung die schlim m ste Folge eines 
M angels bildet.

W enn ein Teil einer Anlage nicht richtig  arbeite t, kann der B esteller die 
ganze Anlage zurückw eisen, sofern das V ersagen dieses T eiles für ihn 
dieselbe W irkung ha t w ie das V ersagen der ganzen Anlage.

W enn jem and also eine T rockenanlage m it ro tierendem  Zylinder bestellt 
ha t und dieser nicht das gew ünschte E rgebnis liefert, so kann der B este ller den 
m itgelieferten E xhaustor, die A ntriebstransm ission  dafür und auch die R oh r­
leitungen zw ischen E xhausto r und T rockenzylinder zurückw eisen, da e r  n icht 
weiß, ob die K onkurrenzfirm a, bei der er die Anlage sp ä te r bestellen  w ird ,
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diese Teile in gleicher A usführung verw endet. T ritt diese V orbedingung nicht 
ein, d. h. hat das V ersagen des einen T eiles nicht dieselbe W irkung für den 
B esteller w ie das V ersagen der ganzen Anlage, so kann e r nur die W andelung 
d er m angelhaften Teile verlangen, auch dann, w enn ein G esam tpreis für alle 
Sachen festgese tz t ist. D er B esteller kann Schadenersatzansprüche in 
vollem  Umfang aufstellen, auch dann, w enn der V ertrag  solche ausdrücklich 
ausschließt, falls der L ieferer M ängel arg listig  verschw eigt. Mit A rg­
list handelt, w e r eine rechtw idrige H andlung vornim m t, die im H andelsverkehr 
e ines anständigen Kaufmanns unw ürdig ist, insbesondere w er sich bew ußt ist, 
daß die Kenntnis des verschw iegenen Fehlers für den Entschluß zu kaufen b e­
stim m end sein w ird.

W enn also jem and eine Dampfm aschine, die nach ihren Abmessungen nur 
70 P S  bei bestim m tem  D ruck und bestim m ter Füllung leistet, bei demselben 
D ruck und derselben Füllung als lOOpferdig verkauft, w eil der Käufer kein 
Fachm ann is t und zunächst nur 60 P S  nötig hat, so kann er bis 30 Jah re  nach 
Ablauf der G aran tiefrist herangezogen w erden ; ebenso, w enn er innere Teile, 
die e r aus T iegelgußstahl zu liefern verpflichtet w ar, aus Tem perguß liefert, 

i»H» in der Annahme, daß das unentdeckt bleibt.
Vertat. Es soll hier kurz die F rage e rö rte rt w erden, ob das Auskitten von Löchern

in Gußeisen eine arglistige H andlung ist. Es ist nicht der Fall, w enn es sich 
i i r ;  um V erdeckung von Schönheitsfehlern handelt, wohl aber bei solchen, die auf

die B etriebsicherheit Einfluß nehmen. V erträge sind so auszulegen, w ie T reu 
und Glauben mit R ücksicht auf die V erkehrssitte  erfordern ; die le tz tere  läßt 

a  a b e r das A uskitten im erw ähnten  Umfange zu.
osrit W ird  die Lieferung ganz oder zum Teile nicht rechtzeitig  bew irkt, so

tr i t t  dieselbe W irkung ein, die zuvor für die m angelhafte M aschine angeführt 
w orden  ist. D er B esteller kann also nach erfolgloser M ahnung außer der 
L ieferung S chadenersatz  w egen V erzuges verlangen, ferner nach F ristsetzung 
und Androhung ohne Anspruch auf Schadenersatz  vom V ertrage zurücktreten , 
ebenso  aber auch außer dem R ück tritt Schadenersatz  w egen Nichterfüllung 
verlangen . S chadenersatz  irgendw elcher A rt kann auch hier nur verlangt 
w erden , w enn der V erzug von dem L ieferer zu v e rtre ten  ist. Auch hier 
lehnen allgem ein die M aschinenfabriken Schadenersatz  w egen V erzuges ab, 
außerdem  aber auch W andelung, das is t R ückgängigm achung des V ertrages 
w egen  V erzuges, hingegen gew ähren sie aber dem B esteller das Recht, für 
jed e  volle W oche der V erspätung Va v H der Kaufsumme als V ertragstrafe  
einzubehalten.

Es is t w ichtig, w enn eine V ertragstrafe  vere inbart w ird, trotzdem  noch 
den Ausschluß jeder anderen Entschädigung ausdrücklich zu bedingen; denn 
e s  kann eine solche neben der V ertragstrafe  beansprucht w erden. A llerdings 
d a rf  insgesam t nur der w irklich nachw eisbare Schaden verlang t w erden, also
über die V ertragstrafe  hinaus nur ein solcher M ehrbetrag, daß V ertragstrafe
p lus M ehrbetrag  gleich w irklichem  Schaden w ird. Bei einer teilw eisen V er­
zögerung  tre ten  dieselben Folgen ein w ie bei M ängeln einzelner Teile.

Die G arantiefrist, also die Zeit, innerhalb deren M ängel gerügt w erden 
dürfen  und der B esteller sich über W andelung, M inderung oder Schadenersatz 
w egen N ichterfüllung entscheiden kann, dauert nach dem G esetz 6 M onate 
v om  T age der Abnahme. W elche V ereinbarungen gewöhnlich an die Stelle

tili,
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des G esetzes tre ten , is t schon früher gesag t w orden , und es sei h ier nur 
w iederholt, daß in den V erträgen  der deutschen M aschinenfabrikanten die 
G aran tiefrist zum eist ein Jah r be träg t. Ist in einem V ertrage  die F ris t nicht 
besonders bezeichnet, so tr it t die sechsm onatige ein, vom  T age der A bnahm e 
an gerechnet. Is t über die G arantie nichts näheres gesag t, so sind alle A rten 
von S chadenersatzansprüchen zulässig. Nach Ablauf der G aran tie  dürfen neue 
M ängel nicht m ehr gerüg t w erden , W andelung, M inderung oder S chaden­
ersa tz , sofern sie bis dahin nicht v erlan g t w urden, können nicht m ehr bean ­
spruch t w erden ; die betreffenden A nsprüche sind v erjäh rt. W ird  jedoch bei 
einer M aschine im E inverständnis zw ischen B esteller und L ieferer eine Ä nde­
rung ausgeführt, so w ird, sow eit nur die gesetzlichen B estim m ungen gelten, 
die V erjährung in der Z w ischenzeit gehem m t, d. h. die Z w ischenzeit is t der 
G aran tiezeit zuzufügen, und zw ar die ganze Zeit von dem Augenblick, w o 
beide Teile den M angel gem einsam  untersuchten , b is zu dem Augenblick, w o  
der F abrikan t erk lärt, e r sei beseitig t, oder die F ortse tzung  der B eseitigung 
verw eigert. V orstehendes gilt, w enn bei der M aschine nach dem G esetz oder 
S o ndervertrag  Abnahm e stattzufinden hat. Ist jedoch in der üblichen W eise 
eine G aran tiefrist vom T age der A blieferung oder Inbetriebsetzung  bedungen, 
so w ird  sie überhaupt nicht verlängert. Auch der F ab rikan t kann un ter F es t­
setzung angem essener F ris t W andelung verlangen , also R ücknahm e des 
G egenstandes, w enn er glaubt, daß der B este ller ihn ärg ern  will. W illigt der 
B esteller nicht ein, so kann er nachher von seiner Seite  nicht m ehr den An­
spruch auf W andelung stellen. In m anchen Fällen, nam entlich bei kleinen 
G egenständen, empfiehlt sich ein solches V orgehen, um bei A bnehm ern m it 
zw eifelhafter R echtsliebe zu Ende zu komm en. F ür die M ängelrüge is t eine 
genaue Form  leider nicht erforderlich. G esam turte ile  w ie : die M aschine a r­
be ite t schlecht, w erden  w ohl im allgem einen zurückgew iesen  w erden , n ich t 
aber W endungen: d ieser oder jener Teil a rb e ite t n icht richtig  oder zeigt 
großen Verschleiß oder is t schlecht zusam m engebaut, und dergleichen.

W ir w enden  uns nun dem für den F abrikan ten  angenehm sten V orgänge, 
der B ezahlung der Lieferung, zu.

Zu leisten is t sie, w ie schon erw ähn t, an dem O rte , w o der Schuldner 
am T age des V ertragsch lusses seinen W ohnsitz ha tte . D ort muß e r auch v e r ­
k lag t w erd en ; Geld jedoch muß der Schuldner, w enn nichts anderes abge­
m acht ist, auf seine K osten und G efahr dem G läubiger an seinen W ohnsitz 
überm itteln . D er Abzug von P ostporto  und dergl., der im geschäft­
lichen Leben vielfach angetroffen w ird , findet som it keine S tü tze  am G esetz. 
G leichw ohl w erden  die w enigsten  von uns in der L age sein, solches zu v e r­
hindern.

W ird  die M aschine m angelhaft gefunden, so kann die fällige Zahlung b is  
zur B eseitigung des U belstandes v e rw e ig e rt w erden , jedoch nur insow eit, a ls  
nicht nach den U m ständen, insbesondere w egen  verhältn ism äß iger G ering­
fügigkeit des rückständigen Teiles, gegen T reu  und G lauben gehandelt w ürde. 
D er Abzug darf also bei M ängeln, die der E m pfänger als k leinere an ­
erkennt, n icht größer sein, als zur S icherung der R echte  des E m pfängers e r­
forderlich. W ird  m ehr zurückgehalten  und der R ichter b es tä tig t obige V or­
aussetzungen, so haben w ir A nspruch auf den zu U nrecht zurückgehalteners 
Teil und seine V erzinsung.
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E ntsteh t hier zw ischen U nternehm er und Abnehmer eine M einungsver­
schiedenheit darüber, ob die M ängel w esentlich sind oder nicht, so ist e rs terem  
durch diesen P arag raphen  nicht geholfen.

W ird  eine Zahlung mit der E inrede, daß die Lieferung nicht der Abmachung 
entspreche, w esentliche M ängel zeige oder dergl., verw eigert, so darf der 
Fabrikan t nicht e tw a  die nach dem selben V ertrage später zu liefernden T eile 
oder A rbeiten verw eigern , z. B. also, w enn nach Ankunft der M aschinen n ich t 
w ie bedungen gezahlt w urde, den M onteur für die Aufstellung zurückhalten.

D as G esetz sag t: W er aus einem gegenseitigen V ertrage verpflichtet ist, 
kann die ihm obliegende Leistung bis zur B ew irkung der G egenleistung v e r­
w eigern , es sei denn, da« er vorzuleisten verpflichtet ist. D er R ichter w ird  
aber die L ieferung der einw andfreien M aschine als V orleistung betrachten , 
nicht die L ieferung als solche, auch dann, w enn der Em pfänger durch eine 
vere inbarte  spätere  Zahlung noch greifbare Sicherheit hat. Deshalb sieht der 
M uste rvertrag  deutscher M aschinenbauanstalten eine Stelle vor, die dem Sinne 
nach lau te t: Zur Einhaltung unserer vorstehenden Verbindlichkeiten sind w ir 
nur verpflichtet bei pünktlichem  Eingang der Zahlungen. H ierdurch sind diese 
ausdrücklich als V orleistung bezeichnet.

Zum Schlüsse w ill ich noch die F rage aufw erfen: W ie w eit kann, w er 
nach vorstehenden E rörterungen  handelt, m it S icherheit auf Erfolg rechnen, 
mit w elchem  G rade von B estim m theit darf er erw arten , R echt zu behalten, 
w orauf es doch in dieser W elt der W irklichkeiten vo r allem ankom m t? V er­
träg e  sind so anzulegen, w ie T reu  und Glaube m it R ücksicht auf die V erkehr­
sitte  es erfordert. Es komm t also nicht auf den W ortlau t der Abmachungen 
allein, sondern auf das, w as nach T reu und Glauben beanspruch t w erden kann, 
som it auf die näheren U m stände, auf den Zusam m enhang der T atsachen, aber 
auch darauf an, w as der R ichter, dessen subjektivem  Bem essen ein w eiter 
Spielraum  gelassen w ird , als H andlung nach T reu und Glauben ansieht, und 
endlich, w ie w eit die Bew eisführung, daß nach T reu und Glauben gehandelt 
w urde, möglich ist.

Führen w ir uns w ieder das bereits besprochene Beispiel vor Augen, daß 
bei einer L ieferung gew isse Teile, die aus T iegelstahl bedungen w aren, aus 
T em perguß geliefert w orden sind. W ir haben vorher ein solches Vorgehen 
des Fabrikan ten  als A rglist aufgefaßt und daraus gefolgert, daß, trotzdem  
im V ertrage  12 m onatige G arantie und Ausschluß von Schadenersatz  bedungen 
w aren , diese B eschränkungen nichtig sind und er 30 Jah re  lang allen gesetz­
lichen A nsprüchen, also auch denen auf Schadenersatz, in vollem  Umfang aus­
g esetz t ist. Eine solche Entscheidung w äre  un ter U m ständen zu erw arten , 
w enn er durch den ungerechtfertig ten  M ateria lw echsel eine w esentliche B e­
reicherung, z. B. eine E rsparnis in den H erstellkosten von 10 v  H des G esam t­
betrages, e rz ie lt hätte . Sie w ä re  nicht zu erw arten , w enn die E rsparnis nur 
1 bis 2 v  H b e träg t und der F abrikan t z. B. nachw eisen kann, daß für T iegel­
stahl allseitig so lange Lieferfristen begehrt w urden, daß ihm dessen V er­
w endung dadurch unmöglich w ar. Eine Verpflichtung, sich deshalb m it dem 
B esteller auseinanderzusetzen, lag immerhin vor, som it en tw eder Fahrlässig­
keit oder ungerechtfertig te B ereicherung, und es w ird  je nach W unsch des 
B estellers A usw echselung oder Preisnachlaß  stattfinden m üssen; aber der 
V ertrag  bleibt sonst hinsichtlich des Schadenersatzes unberührt.
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Auf Fahrlässigkeit s ta tt  A rglist w ird  einer w ohlbeleum deten F irm a gegen­
über wohl auch dann erkann t w erden, w enn sie den N achw eis der zu langen 
L ieferfrist der R ohm aterialien oder ähnlicher U m stände nicht führen kann, 
falls die E rsparn is zu gering ist, um deshalb absichtliche V erletzung von 
T reu  und Glauben vorauszusetzen . Aber auch bei so geringen U nterschieden 
w ird  un ter U m ständen A rglist angenom m en w erden , w enn dem F abrikan ten  
bei der B estellung gesag t w u rd e : „W ir verlangen ausdrücklich, daß Sie besten 
T iegelstahl liefern, w eil w ir m it anderem  M ateria l s te ts  Schw ierigkeiten  
hatten , und erteilen  Ihnen den A uftrag nur, w eil Sie un ter A nerkennung dieser 
Bedingungen den kürzesten  L ieferterm in ste llten .“ Die M öglichkeiten 
lassen sich durch w eite re  E inzelheiten ins U ngem essene fortspinnen. 
Dem w irren  G estrüpp der Erscheinungen steh t der R ich ter m it der 
nicht zu kleinen, aber im m erhin beschränkten  Anzahl von G esetzes­
bestim m ungen gegenüber. E r muß die E rscheinungen gruppieren , die 
w ichtigeren  ausw ählen  und entscheiden, w elche B estim m ungen auf sie anzu­
w enden sind; denn auch der einzelne Fall kann vom  G esetz aus verschieden 
aufgefaßt w erden. Daß dabei m anchm al zw ei R ich ter in derselben S treitsache 
zu verschiedenem  U rteil gelangen, is t w ohl ebenso erklärlich , als daß zw ei 
Ingenieure, denen dieselbe m echanische A ufgabe gestellt w ird , zw ei vonein­
ander w esentlich  versch iedene M aschinen ersinnen. Eine Ü bereinstim m ung 
der richterlichen U rteile w ird  dadurch herbeigeführt, daß die Entscheidungen 
der versch iedenen  G erichtshöfe durch A m ts- und F ach b lä ttte r veröffentlicht 
w erden  und der R ich ter sie berücksichtigen kann, w enn  e r w ill, ohne es zu 
m üssen. D as V orhergesag te  erg ib t ebenso w ie die E rfahrung, daß der Ausfall 
eines R ech tstre ites  oft nur m it verhältn ism äßig  geringer S icherheit vo raus­
gesehen w erden  kann. Nach allem diesem  soll uns die eigene K enntnis des 
G esetzes und die B eschäftigung dam it nicht veran lassen , häufiger als es die 
unbedingteste N otw endigkeit e rfo rdert, an die Schranken  der G erichtshöfe zu 
pochen, auch nicht die M einung herbeiführen, daß w ir den G egenstand in 
einem M aße beherrschen, daß E nttäuschungen ausschließt und fachm ännische 
R echtshülfe überflüssig m acht. Sie soll uns aber einen Ü berblick über das 
gestatten , w as von rech tsw egen  zu verlangen  und zu gew ähren  ist, und uns 
veran lassen , s te ts  gründlich diejenigen S ch ritte  zu tun, die erforderlich  sind, 
um den sicheren R echtsboden un ter den Füßen zu behalten.
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AUSSTELLUNG FÜR DIE HANDWERKSTECHNIK, 
W IEN 1907/08.

Die S teigerung  der K onkurrenzfähigkeit der G ew erbetreibenden durch 
deren A usrüstung m it H andw erksm aschinen ist zu einer w ichtigen F rage 
der M ittelstandspolitik  herangereift, und diese A ngelegenheit w ird  auch 
einen G egenstand der B eratungen des II. Internationalen M ittelstands­
kongresses in W ien 1908 bilden, dessen V orbereitungen dem G ew erbe­
förderungsdienste des k. k. H andelsm inisterium s den Anlaß zur V eranstaltung 
der „ A u s s t e l l u n g  f ü r  d i e  H a n d w e r k s t e c h n i k “ gaben.15)

Diese im V erw altungsgebäude des G ew erbeförderungsdienstes, W ien IX, 
S everingasse 9 angeordnete Fachausstellung verfo lg t hauptsächlich den 
Zw eck, zeitgem äße H andw erksm aschinen für einzelne und genossenschaft­
liche B etriebe vorzuführen. Es w urden  hier zunächst solche H andw erks­
betriebe gew ählt, bei denen im allgemeinen noch die H andarbeit vorherrsch t, 
w ie die Schneiderei, Schuhm acherei, Sattlerei, G laserei u. dergl., ferner solche, 
bei denen die M aschinenarbeit un ter gew issen Bedingungen möglich ist, w ie 
die T ischlerei, nam entlich m it kom binierten M aschinen, W agnerei, Zimmerei, 
Schlosserei, B uchbinderei, B äckerei usw ., und endlich solche, die ausschließ­
lich auf die A rbeit m it technischen Behelfen angew iesen sind, w ie die Soda­
w assererzeugung , die Schleiferei, die G alvanotechnik u. dergl. Auch eine 
W erk stä tte  für einen der jüngsten G ew erbezw eige, die E lektro-Installation, 
is t bei dieser A usstellung vorhanden. Die zum B etriebe der H andw erks­
m aschinen dienenden M otoren sind nicht an einem P la tze  vereinigt, sondern 
an die verschiedenen A rbeitstä tten  verteilt. N euartige B eleuchtungs- und 
gew erbliche Feuerungsanlagen, sow ie eine reichhaltige Fachbücherei, eine 
Sam m lung p reisgekrön ter Lehrlingsarbeiten  und ein kleiner P rob ierstand  zur 
M aschinenuntersuchung vervollständigen den Inhalt dieser Fachausstellung, 
die von 250 A usstellern beschickt ist.

Die H andw erker stehen der neuzeitlichen Technik oft m it einer gew issen 
und in vielen Fällen durchaus berechtigten Scheu gegenüber; denn die Ein­
führung des M aschinenbetriebes bedingt genaue Sachkenntnis und verhältn is­
mäßig große Kosten, außerdem  tr it t bei der Aufstellung eines M otors die Un­
fallversicherungspflicht erschw erend  hinzu, und schließlich fehlt häufig für die 
erhöhte Leistung der M aschinen die erforderliche Absatzm öglichkeit.

Durch sachgem äße A uskunfterteilungen, Führungen und Fachvorträge  
w erden daher jene A usstellungsbesucher, die sich für die Einführung einer ze it­
gemäßen Technik in ihren B etrieben in teressieren , auf die Vor- und Nachteile 
der M aschinenarbeit hingew iesen und darüber belehrt, ob in ihrem 
Sonderfalle die Aufstellung von H andw erksm aschinen überhaupt rätlich ist. 
Als obers te r G rundsatz, dessen N ichtbeachtung schon den Zusam m enbruch 
m anchen G ew erbebetriebes zur Folge hatte , gilt hierbei, d a ß  d i e  L e i s t u n g  
d e r  M a s c h i n e n  d i e  v o r h e r  f e s t  z u s t  e 11 e n d e A b s a t z f ä h i g ­
k e i t  d e s  b e t r e f f e n d e n  U n t e r n e h m e n s  n i c h t  w e s e n t l i c h  
ü b e r s t e i g e .  In m anchen Fällen kann schon die Aufstellung einer

*) D er illu s trie rte  K atalog m it F ührer durch d ie A usstellung is t vom G ew erbeförderungsdienst 
in  W ien, IX. Severingasse 9, zum  P reise von 50 H eller zu  beziehen.
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M aschinenanlage kleinsten Umfanges in der W erk s tä tte  eines H andw erkers 
eine erhebliche B etriebsverbesserung  herbeiführen; nam entlich in O rten  m it 
E lek triz itä tsw erken , die sich besonders in den A lpenländern, dank der v o r ­
handenen W asserk rä fte , rasch  verm ehren , is t eine ersichtliche Zunahm e der 
M aschinenarbeit in den gew erblichen E inzelbetrieben zu verzeichnen. Häufig 
erg ib t sich aber zur vollen A usnützung der L eistungskraft eines ganzen 
M aschinensatzes oder zur E rrich tung  einer Z en tra lw erk stä tte  für Spezial­
gew erbe  die N otw endigkeit der V e r g e s e l l s c h a f t u n g ,  w obei sich 
dann eine größere Zahl von H andw erkern  zu einer freien G enossenschaft zu 
verein igen pflegt. Aus dem staatlichen  G ew erbebeförderungskred ite , der nach 
dieser R ichtung auch durch L andes- und K am m erdotationen u n te rs tü tz t w ird, 
können in Ö sterreich  an d erartige  H andw erkerverein igungen , insbesondere 
an eingetragene B e t r i e b s g e n o s s e n s c h a f t e n  m it besch ränk te r Haf­
tung, H andw erksm aschinen gegen zinsenfreie R ückzahlung in m eist zehn 
Jah resra ten  überlassen  w erden . D a d erartige  staa tliche  M aschinenüber­
lassungen an e i n z e l n e  G ew erbetreibende grundsätzlich  ausgeschlossen  sind, 
so kom m en hierbei für G ew erbe g leicher A rt hauptsächlich  die sogenannten 
W e r k g e n o s s e n s c h a f t e n  m it einer gem einsam en M aschinenw erkstätte  
und für die verschiedenen H andw erkszw eige eines O rtes die sogenannten 
M a s c h i n e n g e n o s s e n s c h a f t e n  in B etrach t, bei denen die G enossen­
schaft die A rbeitsbehelfe e rhä lt und an ihre einzelnen M itglieder gegen Teil­
zahlungen w eiterg ib t. In allen Fällen bleiben die M aschinen b is zu ihrer 
völligen A bzahlung im Eigentum e des k. k. H andelsm inisterium s. Es sollen 
die H andw erker durch dieses gew erbefreundliche V orgehen der R egierung 
nicht m it dem Odium eines S taa tsgeschenkes belaste t, sondern  zu r S e l b s t ­
h i l f e  angereg t w erden . G elingt es, d era rtige  G enossenschaften m it mühe­
voller K leinarbeit lebensfähig zu erhalten , dann zeigen sich oft Erfolge, die den 
B eteiligten neuen M ut einflößen, sie w irtschaftlich  em porheben und auch ihre 
S teuerk raft ste igern , so daß sich die dafür aufgew endeten  M ittel reichlich v e r­
zinsen können. Eine in der A usstellung vorhandene Ü b e r s i c h t  d e r  
s t a a t l i c h e n  M a s c h i n e n ü b e r l a s s u n g e n  zeigt, daß in dem letzten 
Jah rzehn t rund 200 gew erbliche V ereinigungen m it H andw erksm aschinen  im 
W erte  von über einer Million Kronen au sg erü ste t w urden . Die I n d u s t r i e  
und das  H a n d w e r k ,  die sich sonst schroff gegenüberstehen , sind auf dem 
Felde der neuzeitlichen H andw erkstechnik  insofern natürliche V erbündete, als 
die Ingenieurkunst die neuartigen  H andw erksm asch inen  ersinn t und baut, w o ­
gegen die w eit v erb re ite ten  Klein- und M ittelbetriebe des H andw erks ein be­
ach tensw ertes A bsatzgeb iet für diese E rzeugnisse  der M aschinentechnik bilden.

In der gleichen R ichtung w ie  der von dem V orkäm pfer der G ew erbe­
beförderung, dem bekannten Technologen Dr. W . E x n e r ,  gele ite te  G ew erbe­
förderungsdienst des k. k. H andelsm inisterium s arbeiten , w ie eine Sonder­
ausstellung darlegt, auch die einzelnen G e w e r b e f ö r d e r u n g s  - I n ­
s t i t u t e ,  deren N etz nunm ehr fast alle K ronländer Ö sterre ichs um spannt. 
D er Z entra ld ienst und die m it ihm in enger A rbeitsgem einschaft stehenden  In­
stitu te  beschränken  sich jedoch durchaus n icht bloß auf die E inführung der 
neuzeitlichen H andw erkstechnik  in das G ew erbe, ihre T ä tigke it um faßt v ie l­
m ehr die gesam te technische und w irtschaftliche Förderung  des H andw erkes 
von der Rohstoffbeschaffung angefangen bis zu r P roduk tions- und A bsatz-
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förderung. Dabei stellen A uskunfterteilungen, V orträge, Ausstellungen, 
M eister- und W anderkurse, M usterbetriebe m it E rprobungsanstalten, Bildung 
und Pflege von B etriebs- und K reditgenossenschaften, D arlehensgew ährungen 
und M aschinenüberlassungen die hauptsächlichsten G ew erbeförderungsm ittel 
dar, die allenthalben erfolgreich angew endet w erden. Ö sterreich  w endet ohne 
H inzurechnung der großen A usgaben für das gew erbliche Schulw esen alljähr­
lich e tw a  1% Millionen Kronen für die G ew erbeförderung im engeren Sinne auf, 
w obei der staatliche K redit rund 900 000 K. beträgt.

D er österreichische H andelsm inister Dr. F i e d l e r  äußerte sich bei 
seinem  B esuche der H andw erkstechnik-A usstellung dahin, daß gerade jetzt, 
nachdem  ein großer Teil der W ünsche der österreichischen H andw erker im 
Rahm en der G e s e t z g e b u n g  Erfüllung gefunden habe, die kräftige F o rt­
entw icklung des eigentlichen G ew erbebeförderungsw esens durch die V e r ­
w a l t u n g  nötig  w erde ; dem Ausbau der Zwangsinnungen m üsse deshalb die 
eifrige H ebung des t e c h n i s c h - w i r t s c h a f t l i c h e n  N iveaus der ge­
w erblichen B etriebsam keit folgen.

Auch in D eutschland befassen sich die L andesgew erbeäm ter und die H and­
w erkskam m ern nunm ehr eingehend m it der technischen und w irtschaftlichen 
Förderung des H andw erkes. Namentlich die süddeutschen S taaten  und dasR hein- 
land besitzen  bew ährte  Einrichtungen, die im Sinn einer zeitgem äßen G ew erbe­
förderung ausgesta lte t w urden. D as B ayerische G ew erbe-M useum  in Nürn­
berg  und das P fälzische G ew erbe-M useum  in K aiserslautern, ferner die König­
liche Z entralstelle für Handel und G ew erbe in S tu ttgart, das Großherzoglich 
B adische L andesgew erbeam t in K arlsruhe, die G roßherzoglich Hessische 
Z entralstelle für die G ew erbe in D arm stad t und die neu errich tete  G ew erbe­
förderungsanstalt der S tad t Köln sind M usteranstalten  dieser Art, w elche bei 
ihrer fortschreitenden Entw icklung zahlreichen Technikern, besonders 
M aschinen- und E lektro-Ingenieuren, A rchitekten und Chem ikern, die sich die 
G ew erbeförderung zur L ebensaufgabe stellen, einen ersprießlichen W irkungs­
k reis eröffnen können.

Durch die m oderne H andw erkstechnik w urde im alten M itteleuropa ein 
w i r t s c h a f t l i c h e s  N e u l a n d  geschaffen, zu dessen U rbarm achung zu­
nächst gew erblich und w irtschaftlich gebildete Ingenieure berufen sind. Dadurch 
e rw ächst rückw irkend für die technischen Hochschulen die Aufgabe, in der 
Technologie die neuzeitlichen H andw erksm aschinen und in der National­
ökonomie die gew erblichen B etriebsgenossenschaften m ehr als bisher zu be­
rücksichtigen. Die Hebung der H andw erkstechnik bildet eines der w ichtigsten 
M ittel zur Ü berführung des H andw erkes in die Neuordnung unseres W irt­
schaftslebens. Mögen die Ingenieure dieses ureigene, w enn auch scheinbar 
noch enge A rbeitsgebiet nicht gering achten, sonst w ird  man auch hier w ieder 
das alte Spiel erleben m üssen, daß sich die eigentlich schaffenden Kräfte auf 
die rein technische A rbeit beschränken und bei der bevorstehenden w irt­
schaftlichen N eugestaltung des H andw erks tatenlos zusehen, w ährend rührigen 
Juristen  und Kaufleuten die Leitung zufällt.
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II. DER GELD-, WAREN- 
UND ARBEITSMARKT.

Die Roheisenerzeugung des 
Deutschen Reiches in 1906/07.

D eu tsch lan d s  R o h e ise n e rzeu g u n g , d. h . d ie  
E rzeu g u n g  im  d eu tsc h en  Z o llg eb ie t e in sc h lie ß ­
lich  L u x em b u rg s , w ird  jeden  M onat d u rch  den  
V e r e i n  D e u t s c h e r  E i s e n -  u n d  
S t a h l i n d u s t r i e l l e r  e rm itte lt .  A ußer 
d e r  Q esam tziffer w ird  d ie  E rz eu g u n g  fü r  
G ieß e re iro h e ise n , B e ssem e rro h e isen , T h o m as­
ro h e ise n , S ta h l-  und S p ieg e le ise n  und P u d d e l-  
ro h e ise n  g e so n d e rt fe s tg e s te ll t .  D ie R o h ­
e ise n e rzeu g u n g  w ird  d u rch  d ie e in ze ln en  R oh­
e ise n sy n d ik a te  k o n tro llie r t.

E n tsp re ch en d  d e r  H o ch k o n ju n k tu r is t b is  
in d ie le tz te n  M o n ate  h ine in  d ie  R o h e isen ­
e rze u g u n g  D eu tsch lan d s  1S07 h ö h e r ge­
w esen  a ls  in  den  en tsp re c h e n d e n  M onaten  
d es J a h re s  1906. E s  s ind  d u rch sch n ittlich  
50— 60 000 t  R o h e isen  im  M o n at m e h r e r ­
ze u g t w o rd e n , a ls  in  dem  V erg le ich ze itra u m  
des V o rjah re s .

D ie g esam te  R o h e ise n e rzeu g u n g  be lie f  sich 
1906 au f 12 422 177 t ,  d avon  w a re n  2 108 684 t  
B esse m e rro h e ise n , 8 088 534 t  T h o m asro h e isen , 
943 573 t  S ta h l-  u nd  S p ieg e le ise n  und 854 536 t  
P u d d e lro h e isen . F ü r  1907 is t e ine G esam t­
e rze u g u n g  v o n  ru n d  13 M illionen  t  an z u ­
nehm en.

Versand des Stahlwerksver- 
bandes in Produhten A.

D er S ta h lw e rk sv e rb a n d  (g e g r . 1904 und  am 
30. A pril 1907 v e r lä n g e r t) ,  dem  36 E isen- 
und S ta h lw e rk e  (27 w e s tlic h e  und 9 ö s tlich e) 
a n g e sch lo ssen  s in d , ü b e rw a c h t e ine  B e te ili­
gungsziffer v on  6,17 M ill. t  P ro d u k te n  A und 
5,69 M ill. t  P ro d u k te n  B , a u s g e d rü c k t in 
R o h s ta h lg e w ic h t. N ur d ie  P ro d u k te  A, 
d. h. H albzeug , E ise n b a h n o b e rm a te r ia l und 
F o rm eise n , s ind  fe s t s y n d iz ie r t .  Ü b er den  V e r­
san d  d ie se r  P ro d u k te  A g ib t d e r  V erband  
m ona tlich  e ine  S ta t is t ik  au s . Im  e inzelnen  
w erd en  d ie  M engen  H alb zeu g , E ise n b ah n ­
m a te r ia l und F o rm e ise n  g e tre n n t an g e g eb en . 
D as o b e re  D iag ram m  g ib t d en  G esa m tv e rsa n d  
in 1000 t  R o h s ta h lg e w ic h t.

D er V ersan d  des S ta h lw e rk sv e rb a n d e s , d e r 
in den  e in ze ln en  M o n aten  1906 und  1907 e r ­
h eb lich en  S ch w an k u n g en  a u s g e s e tz t w a r ,  ze ig t 
z u e rs t  d ie  S p u ren  d es  K o n ju n k tu ru m sc h w u n g e s , 
d ie  s c h a rfe  A b w ä rtsb ew eg u n g  im  S e p te m b e r  
1907. In  d en  V o rm o n aten  w a r  d e r  V ersan d  
re c h t le b h a f t;  d ie  H ö c h s tv e rsa n d z a h le n  a b e r  
fa llen  n ic h t in  d as  ab g e lau fen e  J a h r ,  so n ­
d ern  in d a s  V o rjah r.
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Die Betriebsergebnisse 
deutscher Eisenbahnen

w erd en  am  18. bis 20. jeden  M onats 
fü r den  v o ran g eg an g en en  M onat vom  R eich s­
e isen b ah n am t verö ffen tlich t. N ebenstehend  w e r­
den g e tre n n t an gegeben  d ie E innahm en des 
P e rso n en - und G ü te rv e rk e h rs  ab so lu t, d ie le tz ­
te r e n  auch  p ro  K ilom ete r. D as d eu tsc h e  
E isen b ah n n e tz  um faßt 49 973 km . D ie G ü te r­
einnahm e ü bertrifft in jedem  M onat 1907 den 
V erg le ich sm o n a t 1906, w o rau s  auf das S te ig en  
d e r K onjunk tu r zu  sch ließen  is t. P e rso n en - 
und  G ü tere innahm en  sind  außerdem  F unk ­
tionen  d er J a h re sz e it.

Die Kohlenförderung des 
Deutschen Reiches in 1906/07.

D ie Z ahlen  der K ohlenförderung  im D eu t­
schen  R eich  w erd en  zw isch en  dem  22. und 26. 
des  M onats für den  v o ran g eg an g en en  M onat in 
de r B eilage  d e r  im  R eich sam t des  Innern  zu­
sam m engeste llten  „N ach rich te n  für H andel 
und In d u s tr ie "  verö ffen tlich t. D ie g le iche 
V eröffen tlichung  e n th ä lt auch  die S ta t is tik  
ü b er d ie d eu tsch e  S te in k o h len - und B raun ­
koh len e in - und -ausfuh r, über d ie E in fuhr von 
K oks, P reß k o h len  und T o rf, über H am burgs 
K ohlenein- und -au sfu h r, über K ohlenpreise 
an  den B örsen  E ssen  und D üsseldorf sow ie 
in den g rö ß eren  S tä d te n  des R eichs. B eigefüg t 
sin d  K ohlen fö rderungs-E in - und -a u sfu h r­
zah len  Ö ste rre ic h -U n g a rn s , B öhm ens, d e r 
N iederlande, F ra n k re ic h s , G roßb ritann iens , 
d e r  V er. S ta a te n  usw . D ie K ohlen fö rderungs­
zah len  im D eutschen  R eich  w erd en  g e tren n t 
nach  den einzelnen  B u n d ess taa ten  m itg e te il t, 
und z w a r  w e rd en  in  der S ta t is t ik  b e rü c k ­
s ic h t ig t:  P reu ß en , B ay e rn , S ach sen , H essen , 
B ra u n sc h w e ig , S ach sen  - M einingen und 
S ch w arzb u rg -R u d o ls ta d t, S achsen -A lten b u rg , 
A nhalt, E lsaß -L o th ringen .* ) D ie F ö rderung  
in den übrigen  d eu tsch en  S ta a te n , d ie w egen  
ih re r  G erin g fü g ig k e it in d iesen  m ona tlichen  
A ufstellungen  feh lt, w ird  am  Jah ressch lü sse  
fü r d as  ganze J a h r  e rm itte lt . In d e r M onat­
s ta t is t ik  w erd en  S te in k o h len , B raunkoh len , 
K oks und P reß k o h le n  n eb s t N aßpreßsteinen  
u n te rsc h ie d e n ; s e it e in igen  M onaten  tre n n t 
m an le tz te re  G ruppe noch in P reß k o h len  aus

*) Innerhalb  d e r einzelnen  B u n d ess taa ten  
w ird  fü r P reu ß en  nach  den O b erb erg am ts­
b e z irk e n  B reslau , H alle  a . S ., C lau sth a l, D o rt­
m und , B o n n ; fü r B ay e rn  nach  den B e rg ­
in spek tio n sb ez irk en  M ünchen, B a y re u th , Z w ei­
b rü ck en  ; fü r S ach sen  nach  den B erg in sp ek ­
tio n sb e z irk en  Z w ick au , Ö lsn itz , D resd en  und 
L e ipzig  u n te rsc h ied en .
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S tein k o h len  und B rau n k o h len . D ie L in ien  des 
u m stehenden  D iag ram m es geben  S te in k o h len - 
und B rau n k o h len fö rd eru n g  g e tre n n t und zu -

sam m en g efaß t w ie d e r. D ie K oh len fö rd eru n g  is t 
te ilw e ise  e in e  F unk tio n  d e r  J a h re s z e i t .  N ur d ie  
M onate  A pril b is  Jun i m achen  e in e  A us­
nahm e in so fe rn , a ls  in  1907 d ie R ü ck g ä n g e  
lange n ic h t so e rh e b lic h e r  N a tu r s in d  a ls  in 
dem  V o rjah re . A bgesehen  d av o n  a b e r  ze ig t 
s ich , daß  d ie  K oh len fö rderung  in  f a s t  jedem  
M o n at des  J a h re s  1907 h ö h e r a ls  im  V o rjah re  
w a r . Ä hn liche V e rh ä ltn isse  la sse n  s ich  aus 
d e r  K urve  fü r S te in k o h len  und  B raunkoh len  
ab lesen .

Inanspruchnahm e, Metall­
deckung und Abrechnungs­
verkehr der deutschen Reichs­

bank in 1906/07.
D ie n eb e n steh en d en  T a fe ln  g eb en  einm al 

d ie  d u rc h sc h n ittl ic h e  m o n a tlich e  In an sp ru ch ­
n ahm e d e r  R e ich sb an k  an , d ie  nach  dem  V er­
fah ren  v on  L . B end ix  (s . B e rlin e r  J a h r ­
buch  fü r H ande l u. In d u s tr ie )  d u rch  Abzug 
d e r  G iro g u th a b en  v on  den  W e c h se l-  und Lom ­
b a rd en tn ah m e n  b e re c h n e t w ird , und fe rn er 
d ie d u rc h sc h n ittl ic h e  m o n a tlich e  M e ta ll­
d ec k u n g  d es  N o tenum lau fs  und  d e r  sonstigen  
V erb in d lich k e iten  d e r  R e ich sb an k . D ie A us­
w e ise  d e r  R e ich sb an k  e rsc h e in e n  v ie rm a l im 
M onat. G egen  M o n atsen d e  und  b eso n d e rs  gegen 
V ie r te lja h rse n d e  (v o r  allem  am  E n d e  des 
d r it te n  und v ie r te n  V ie r te lja h re s )  w ird  die 
R e ich sb an k  s tä rk e r  in A nsp ruch  genom m en, 
w äh ren d  in  den  e rs te n  W o c h en  des  M onats 
b ezw . V ie r te lja h re s  d ie en tlieh en en  G eld e r an 
d as  Z e n tra lin s ti tu t w ie d e r  zu rück fließen . Je 
n ach  d e r g e r in g e re n  o d e r  s tä rk e re n  In an sp ru ch ­
nahm e d e r  R e ich sb an k , d ie s ich  in den  A us­
w e isen  d u rch  g e r in g e re  o d e r  s tä rk e re  B elas tung  
und V erm ehrung  d e r W e c h se la n la g e n  und  des 
L o m b ard k o n to s  a u s s p r ic h t , w ä h re n d  s ich  der 
M e ta llb e stan d  e n tsp re c h e n d  v e rg rö ß e r t  oder 
v e r r i n g e r t , d ie  G u th ab e n  d e r  P r iv a te n
und d es  S ta a te s  (d ie  tä g lic h  fä lligen  V er­
b in d lich k e iten , das G iro k o n to ) e in e  M ehrung  
o d e r  M inderung  e rfa h re n , d e r  N otenum lauf 
v e r r in g e r t  o d e r  v e rg rö ß e r t  w ird , s p r ic h t
m an v on  einem  le ic h te re n  o d er g esp an n ­
te re n  R e ic h s b a n k s ta tu s . Um d en  M o n ats ­
d u rc h sc h n itt zu g ew innen , h a t m an  d a s  M ittel 
au s  den  v ie r  M o n a tsau sw e isen  zu  z ieh en . S o ­
w ohl d ie b is  1904 z u rü ck  a u fg e s te llte n  M o n a ts ­
zah len  a ls  au c h  d ie  be id en  K u rv en  1906 und 
1907 z e ig en , d aß  s e it  J a h re n  d ie  R e ich sb an k  
v on  J a h r  zu J a h r ,  v on  V e rg le ich sm o n a t zu 
V erg le ich sm o n a t s tä r k e r  b e la s te t  w o rd e n  is t.

D e r G e sc h ä f ts v e rk e h r  d e r  R e ich sb an k  
w ird  an  den  Z ah len  d e r  A b rech n u n g ss te llen  
d e r  R e ich sb an k  g em essen . E s b e s te h e n  g e g e n ­
w ä r tig  13 A b rech n u n g ss te llen : B e rlin , B re ­
m en , B res la u , C hem nitz , D ortm und , D resd en ,
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| Arpeifsuchende \ 
a u fje  700 offene Steden

 Be&chäft/gunhgrad, _
b i '.z o g e n  \ a u j  '  d e  7 

S t a n d  a m  7.  F e b r u a r  7 9 0 t

Fb-ozenfsatz d èr Àrb'eitFosen 
bei. den Fachzerbänden

E lberfe ld , F ra n k fu rt a . M ., H am burg , Köln, 
L e ipzig , M ünchen, S tu ttg a r t .  D ie A brechnungs­
s te llen  w urden  1883 ins Leben gerufen . S ie 
so llen  dem  L ondoner C learinghouse  e n t­
sp rech en d  eine E rle ich te ru n g  des Z ah lungs­
au sg le ich s  herbe ifüh ren . D er A brechnungs­
v e rk e h r  is t v on  J a h r  zu J a h r  ges tiegen .

Der Arbeitsmarkt in 1906/07.
D ie n eb enstehenden  D iagram m e suchen  die 

L age des  A rb e itsm ark te s  d a rzu s te lle n . Im 
e rs te n  is t die Zahl der A rbeitsuchenden  (m änn­
lich  und w eib lich  zusam m en) auf je 100 
S te llen  bei den an  d ie B e ric h te rs ta ttu n g  der 
Z e itsch rift „ A rb e its m a rk t“  angesch lo ssenen  
A rb e itsn ach w e isen  gegeben . D as d r it te  D ia­
gram m  g ib t den P ro z e n tsa tz  d e r arb e its lo sen  
M itg lied e r bei den an d ie B e rich te rs ta ttu n g  
d es  R e ic h sa rb e itsb la tte s  angesch lo ssenen  F ach ­
v erb än d e n  (d ie  m ona tliche  S ta t is tik  beg inn t 
h ie r  e r s t  ab  Ju li 1906). Im m ittle ren  D ia­
gram m  w ird  d ie E n tw ick lung  des  B e­
sch ä ftig u n g sg rad es  d e r K rankenkassen  ge­
geben , und zw a r  d ie Z unahm e in dem  
S tan d e  d e r  vers ich eru n g sp flich tig en  M it­
g lied e r bei den an  d ie  B e ric h te rs ta ttu n g  des 
R e ic h sa rb e itsb la tte s  an g esch lo ssen en  K ranken ­
k assen , u n te r B erü ck sich tig u n g  d e r B ev ö lk e­
rungszunahm e, w obei d e r M itg liede rbestand  
am  1. F e b ru a r  1904 =  100 g e se tz t is t.

D ie P e r io d e  d e r H o chkon junk tu r 1905-1907 
s p r ic h t s ich  b eso n d e rs  deu tlich  auf dem  A r­
b e i ts m a rk t aus. Im m er g ü n s tig e r (n a tü rlich  
darf  m an nu r d ie en tsp re ch en d en  M onate in 
den einzelnen  J a h re n  v e rg le ich e n ) s te llen  sich  
d ie V erh ä ltn isse  am A rb e itsm ark t da r. Vom 
S ep te m b er 1906 ab  s in k t d ie Zahl der A rb e it­
suchenden  m ehrm als u n te r d ie Zahl der offenen 
S te llen . F rü h e r  a b e r  a ls  in d e r G ü te rh e r­
s te llu n g  und dem  G ü te rv e rk e h r  m ach t sich  
das  A bflauen der K onjunk tu r auf dem A r­
b e itsm a rk t b em erk b a r . B e re its  im Ju li 1907 
liegen  d ie  V e rh ä ltn isse  u n g ü nstige r a ls  in 
den  be id en  V o rjah ren , um dann d au e rn d  un ­
g ü n s tig e r zu b le iben .

III. K LEINE- M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS. 

INGENIEUR-STANDESFRAGEN.
Von einer Organisation der höheren 

Techniker der preußisch - hessischen 
S taatseisenbahnen hat E isenbahn- 
m inister B reitenbach m it folgendem 
Erlaß abgera ten :

„Die höheren technischen S taa ts­
eisenbahnbeam ten sind mit dazu be-

rufen, unm ittelbar an der S taa tsv e r­
w altung teilzunehm en, ihnen sind sehr 
w ichtige Funktionen in der V er­
w altungstätigkeit übertragen : sie
müssen sich daher auch als Glieder 
des großen V erw altungskörpers be­
trachten , der seine Aufgaben nur e r­
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füllen kann, w enn jeder einzelne be­
m üht ist, sich dem G anzen un terzu­
ordnen und unverm eidliche G egensätze 
nicht zu verschärfen . Es w äre  jeden­
falls tief zu beklagen und für die Auf­
gaben der S taa tsv erw altu n g  schäd­
lich, w enn es G ew ohnheit w ürde, daß 
die höheren B eam ten, die an der 
S taa tsverw altung  teilzunehm en b e­
rufen sind, z. B. auch L andräte , R e­
g ierungsräte  bis zu den M inisterien 
hinauf, sich zu K am pfverbänden zu­
sam m enschlössen und jede G attung 
ihre W ünsche gegen die andere und 
gegen den S taa t m it allen M itteln 
durchzusetzen suchte.

D er M inister hält es gleich seinen 
A m tsvorgängern  für seine Aufgabe, 
die berech tig ten  W ünsche der höheren 
T echniker, die auf B eseitigung von 
U ngleichheiten innerhalb der einzelnen 
B eam tenkategorien  der S taa tse isen ­
bahnverw altung  abzielen, m it Nach­
druck zu un terstü tzen . E r ha t sich 
aber anderse its für verpflichtet gehal­
ten, die in F rage komm enden B eam ten 
vor S chritten  zu w arnen , die schließ­
lich eine Schädigung der V erw altung 
und dam it auch eine M inderung des 
A nsehens der B eam ten se lbst herbei­
führen m üßten.“

Eine internationale „Union der 
Techniker“ fo rdert der D irek tor In­
genieur G ustav L ustig  in einer soeben 
erschienenen Schrift, (s. Neue L ite ra ­
tu r S. 61.) Als Aufgaben dieses V er­
bandes bezeichnet Lustig e tw a  die 
folgenden: Die A nlegung einer ge­
nauen S ta tis tik  der M itglieder, die ge­
legentlich der B e itritte rk lä rung  auf­
genom m en w erden  und M itteilungen 
über alle E inzelheiten der be tr. P e r­
sönlichkeit, die theoretische und p rak ­
tische Ausbildung, b isherige An- 
stellungs- und G ehaltsverhältn isse  
usw . enthalten soll. F erner fo rdert 
der V erfasser eine in ternationale S ta ­
tistik  der gesam ten technischen A r­
beit und des sich daraus ergebenden 
A rbeitsbedarfes, von der er sich für 
die B erufsw ahl, die S tellenbesetzungen 
usw . Erfolg versp rich t. Die Union 
soll auch ein lite rarisches B ureau e r­
richten, das die T agespresse  über 
technische sow ie Ingenieurstandes­
fragen laufend un terrich ten  und in 
einem O rgan M ißstände aufdecken 
und durch Flugschriften P ropaganda  
treiben soll. Die V erw endung tech­
nischer B eirä te  soll bei Konsulaten,

Redaktionen, B anken, H andels- und 
Industrieunternehm ungen gefördert 
w erden , w ährend  ein besonderes tech ­
nisch - w irtschaftliches A rbeitsbureau 
bei allen einschlägigen F ragen  R at e r­
teilen und dam it der K raftvergeudung, 
m angelhaften O rganisation  usw . Vor­
beugen soll. Eine technisch-juristische 
Abteilung hätte  dagegen die M ängel 
bestehender G esetze zu prüfen und 
Reform en einzuleiten. Die T ätigkeit 
der „U nion“ soll erm öglicht und ge­
fö rdert w erden  durch Schaffung einer 
eigenen G roßbank.

Die O rganisation  denkt sich Lustig 
in der Form  des in ternationalen  V er­
bandes, dem selbständ ige nationale 
V erbände angeg liedert sind. Sie soll 
von den H ochschulingenieuren aus­
gehen, aber alle T echniker aufnehmen 
und die bestehenden V erbände nicht 
ersetzen , sondern nur ergänzen.

Der Entwurf eines G esetzes, betr. 
die Abänderung der Gewerbeord­
nung, der am 16. XII. 07 dem Reichs­
tage  zuging, en thält in seinem  zw eiten 
A rtikel die B estim m ungen über das 
R echt der W erkm eister, Techniker 
und Ingenieure. D ie einschlägigen 
P arag rap h en  lau ten :

I. Im  § 133c d e r  G ew erb e o rd n u n g  w ird

1. im  A bs. 1 Z iffer 4 h in te r  den  W o rte n : 
„ o d e r  A n w e se n h e it“  e in g e s c h a lte t:

„ o d e r  d u rch  e ine  d ie  Z e it v o n  8 W ochen 
ü b e rs te ig e n d e  m ilitä r is c h e  D ien s tle is tu n g “ :

2. d e r  A bs. 2 au fg eh o b en .

II. H in te r § 133d d e r  G ew erb eo rd n u n g  w ird  
e in g e fü g t:

§ 133 d a .

W ird  e in e r d e r  im  § 133a b e z e ic h n te n  An­
g e s te llte n  d u rch  u n v e rs c h u ld e te s  U ng lück  an 
d e r  L e is tu n g  d e r  D ien s te  v e rh in d e r t ,  so  b eh ä lt 
e r  se inen  A nsp ruch  au f G eh a lt und  U n te r­
h a l t ,  jed o ch  n ic h t ü b e r  d ie  D au e r v o n  sech s  
W o ch en  h in a u s . D ies  g ilt au c h  dann , w enn  
d as  D ie n s tv e rh ä ltn is  a u i G rund  d es  § 133c 
au fg eh o b en  w ird , w e il d e r  A n g es te llte  d u rch  
u n v e rsc h u ld e te s  U n g lück  lä n g e re  Z e it an  der 
V e rr ich tu n g  se in e r  D ien s te  v e rh in d e r t  is t.

E ine V ere in b a ru n g , d u rch  w e lc h e  v o n  d iesen  
V o rsc h riften  zum  N ach te ile  d e s  A n g este llten  
ab g ew ich en  w ird , is t  n ic h tig .

D e r  A n g es te llte  m uß s ich  den  B e tra g  ab ­
rech n e n  la ssen , d e r  ihm  fü r d ie  Z e it, für 
w e lc h e  e r  den  A nsp ruch  au f G eh a lt und  U n te r ­
h a l t  b eh ä lt, au s  e in e r  au f G rund  g e s e tz lic h e r  
V erp flich tung  b es te h e n d e n  K ran k en -  o d e r  U n­
fa llv e rs ic h e ru n g  zukom m t.
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§ 133 d b.

D ie Z ah lung  des dem  A ngeste llten  zu ­
kom m enden  O eh a lts  h a t am  S ch lü sse  ledes  
M onats zu e rfo lgen . E ine ab w e ich en d e  V er­
e in b aru n g  is t in so w eit n ic h tig , a ls  d ie G e­
h a ltszah lu n g  in län g e ren  als  in v ie r te l jä h r ­
lichen  Z e ita b sch n itte n  e rfo lgen  soll.

III. Im  § 133f d e r G ew erb eo rd n u n g  w ird  
als  A bs. 2 fo lgende B estim m ung  e ingefilg t:

D ie B esch rän k u n g  kann  auf einen  Z e it­
raum  v on  m e h r a ls  d re i J ah ren  v o n  d e r B e ­
end igung  des  D ien s tv e rh ä ltn is se s  an nu r dann 
e r s tr e c k t  w e rd e n , w enn  v e re in b a r t  w ird , 
daß w äh ren d  d e r  D au er d e r B esch rän k u n g  
dem  A n g este llten  das z u le tz t v on  ihm b e ­
zo g e n e  G eh a lt w e ite rg e z a h lt w ird .

IV . H in te r § 133f d e r G ew erb eo rd n u n g  w ird  
e in g e s c h a lte t:

§ 133 g.

G ib t d e r G e w erb eu n te rn eh m er du rch  v e r ­
tra g sw id rig e s  V erh a lten  dem  A ngeste llten  
G rund , das  D ien s tv e rh ä ltn is  gem äß den  V or­
sch rif ten  d e r  §§ 133b, 133d au fzu lö sen , so 
kann e r  au s e in er V ere in b a ru n g  der im § 1331 
b ez e ich n e ten  A rt A nsprüche n ic h t ge ltend  
m achen .

D as G le iche  g ilt, w enn  d e r G ew erb e ­
u n te rn eh m er d as  D ien s tv e rh ä ltn is  au flö st, es

FABRIKORGANISATION
Die Feuergefährlichkeit elektrischer 

Lichtanlagen, die von den versch ie­
denen R egierungen so hoch einge­
schä tz t w ird, daß besondere gesetz­
liche M aßnahm en gegen sie zum 
Schutze des Publikum s getroffen 
w erden m üssen, w ird  von einzelnen 
Feuer-V ersicherungsanstalten  nicht so 
s ta rk  beton t: vielm ehr w erden den 
mit e lek trischer Beleuchtung ausge­
sta tte ten  Gebäuden, und zw ar gerade 
Fabriken und gew erblichen B etrieben, 
P räm ien  Vorzüge gew ährt.

So ha t nach einer M itteilung des 
L andeshauptm anns von Schlesw ig- 
Holstein die L andesbrandkasse fol­
gende T arifbestim m ung erlassen :

Bei der V ersicherung von Gebäuden 
m it gew öhnlicher Feuersgefahr sow ie 
von bew eglichen G egenständen in 
solchen G ebäuden w erden die Bei­
trag sä tze  durch die Anlage elek­
trischer Beleuchtungseinrichtungen 
nicht beeinflußt.

Bei G egenständen m it e r h ö h t e r  
Feuersgefahr dagegen, insbesondere bei 
Fabriken aller Art, erfolgt die Tarifie­
rung in der W eise, daß elektrische

sei denn , daß  für d ie A uflösung ein e rh e b ­
lich er Anlaß v o r lie g t, den  e r  n ich t v e r ­
sch u ld e t h a t, oder daß w äh ren d  der D auer 
d e r  B esch rän k u n g  dem  A ngestellten  das zu ­
le tz t von  ihm bezogene G ehalt w e ite rg eza h lt 
w ird .

H at d e r A ngeste llte  für den F all, daß e r  die 
in d e r V ere inba rung  übernom m ene V erpflich­
tung  n ich t e rfü llt, e ine  S tra fe  versp ro ch en , 
so  kann d e r G ew erb eu n te rn eh m er nu r die 
v e rw irk te  S tra fe  v e r la n g e n ; d e r A nspruch 
auf E rfü llung oder auf E rsa tz  e ines w e ite ren  
S chadens ist au sg esch lo ssen . D ie V orsch riften  
des  B ü rg erlich en  G ese tzb u ch es  über die 
H erab se tzu n g  e in er u n v erhältn ism äß ig  hohen 
V e r tra g s s tra fe  b le iben  u nberüh rt.

V ere inbarungen ,, w elche  d iesen  V orsch riften  
zuw ide rlau fen , s ind  n ich tig .

§ 133 h.
Die V o rsch riften  des § 133f A bs. 2 und des 

§ 133g Abs. 2 b is  4 finden keine A nw endung, 
w enn  d ie  A ngeste llten  ein G ehalt von  m in­
desten s  ach ttau sen d  M ark  für das J a h r  b e ­
ziehen .

V. D ie B estim m ungen  d e r §§ 133f bis 133h 
de r G ew erb eo rd n u n g  finden vom  1. Jan u ar 
1910 ab  auch  auf die schon v o r ih rem  In k ra f t­
tre te n  getro ffenen  V ere inbarungen  A nw endung.

UND -VERWALTUNG.
Beleuchtung als n o r m a l e  ange­
nommen und für solche Betriebe, die 
je tz t s ta tt der elektrischen, G a s ­
oder P e t r o l e u m  b e l e u c h t u n g  
besitzen, ein B e i t r a g s z u s c h l a g  
v o n 0,2 b i s 0,5 v T für das G esam t­
objekt, G ebäude und Mobiliar, be­
rechnet w ird.

Mit dankensw erter Offenheit w ird 
also hier der elektrischen Beleuch­
tung der gebührende erste  P la tz  auch 
in betreff der Feuersicherheit ein­
geräum t.

Die Arbeitszeit 
im Straßenbahnbetriebe.

D as A rbeitsverhältn is bei m it Ma- 
schinenkraft betriebenen U nterneh­
mungen is t zw ischen A rbeitgeber 
und A rbeitnehm er auf p riva trech t­
licher G rundlage zum eist in der W eise 
geregelt, daß le tz terer auf Grund 
mündlicher oder schriftlicher (V er­
trag  oder A rbeitsordnung) V erein­
barungen gegen ein bestim m tes Ent­
gelt zu einer im w esentlichen gleich­
bleibenden und täglich annähernd 
gleichlangen A rbeitsleistung verpflich­
te t w ird. So ist in Fabriken, Kraft-
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Stationen, B ergw erken , Spinnereien 
und ähnlichen B etrieben der T ag­
dienst oder der w echselnde T ag- und 
N achtdienst als R egel anzusehen, w o 
der A rbeiter eine Anzahl aufeinander­
folgender S tunden hindurch A rbeit 
leistet, die nur durch teilw eise gese tz­
lich vorgeschriebene P ausen  zur 
N ahrungsaufnahm e und zur Erholung 
unterbrochen sind.

Die D urchführung dieser für beide 
Teile gleich vorteilhaften  A rbeitsein­
teilung is t jedoch in fast allen der B e­
förderung von M enschen, T ieren  und 
von bew eglichem  G ut dienenden Ge­
w erben  undurchführbar, da die G rund­
lage für den Schichtendienst die M ög­
lichkeit einer annähernd gleich­
mäßigen A usteilung der A rbeit ist. 
Insbesondere ist die Einführung des­
selben im B etriebe e lek trischer 
S traßenbahnen m it den in bestim m ten 
Tagesstunden oft ganz gew altig  an­
schw ellenden V erkehrsfluten. die 
ebenso rasch w ieder abflauen, fast nie 
möglich. D er tägliche V erkehr einer 
S traßenbahn mit norm alen V erhält­
nissen w ickelt sich im allgem einen 
in der W eise ab, daß der B etrieb 
m orgens zw ischen 5 und 6 Uhr mit 
nur w enigen W agen beginnt, zw ischen 
7 und 9 Uhr bedeutend anschw illt, 
um dann bis gegen M ittag w ieder ab ­
zunehmen. Von 11 bis 1 oder 2 Uhr 
ste ig t die Frequenz w ieder erheblich, 
fällt dann aber bis gegen 5 Uhr, von 
w o ab eine zum eist ganz bedeutende 
V erkehrsflut e insetzt, die e tw a  um 8 
Uhr abzuflauen beginnt und um e tw a  
9 Uhr ganz abbrich t und in eine bis 
B etriebsschluß ste tig  abfallende v e r­
hältnism äßig geringe Frequenz über­
geht.

E ntsprechend diesen V erkehrsbe­
dürfnissen, die außerdem  noch an v e r­
schiedenen Tagen der W oche und nach 
der Jah resze it w echseln, muß auch 
der D ienst für die verfügbare  M ann­
schaft eingeteilt w erden , w obei n a tu r­
gemäß nur ein Teil derselben m it 
durchgehendem  Schichtendienst, en t­
w eder von m orgens bis 1—3 Uhr 
nachm ittags oder von da ab bis 
Schluß, bedach t w erden  kann, w äh­
rend er für alle anderen in 2—3 m ehr­
stündige A rbeitsperioden zerleg t w e r­
den muß. W ährend  jener D ienst im 
großen und ganzen zu tiefergehenden 
Differenzen zw ischen A rbeitgeber und 
-nehm er kaum  jem als Anlaß gibt, b e ­
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reiten die A rbeitsperioden, deren  An­
zahl unter eine v o m  F ahrplan  gegebene 
G renze gar nicht herabzum indern  ist, 
w enn die verfügbaren  A rbeitskräfte  
einigerm aßen w irtschaftlich  ausge­
nutzt w erden  sollen, dem B etrieb s­
leiter m ancherlei Sorgen. Ein oft nur 
6 bis 7 S tunden be tragender, ta tsäch ­
lich zu le istender W agendienst e r­
s tre ck t sich auf einen Z eitraum  von 
nicht w eniger als 12 bis 14 Stunden, 
w obei die dazw ischenliegenden Pausen  
w ieder zu kurz  sind, um nützlich v e r­
w endet w erden  zu können; diese 
D ienste sind daher auch die unbe­
liebtesten .

W ill oder kann m an nicht zu dem 
bei am erikanischen B ahnen sehr be­
liebten bequem en A uskunftsm ittel 
greifen, die w eniger guten  Dienste 
L euten  m it ku rzer D ienstzeit zu geben 
und die zusam m enhängenden, besser 
liegenden den d ienstä lteren  vorzube­
halten, so muß m an tagew eise  sy s te ­
m atisch abw echseln , w obei auf eine 
angem essene N achtruhe zw ischen zwei 
D iensten B edacht zu nehm en ist. D ieser 
letztgenannten  und der auf eine an­
gem essene tägliche D ienstdauer ab­
zielenden F orderung  w urde  von 
m ancher B ahnverw altung  bisher, sei 
es aus L eutem angel überhaupt oder 
an und nach T agen sta rk en  V erkehres 
oder auch infolge übergroßer S parsam ­
keit und A usnützung des Personals, 
nicht in dem billigerw eise zu fordern­
den M aße R echnung getragen . D ies hat­
te — neben erhöhten  Lohn- und sonsti­
gen Forderungen  — im Laufe der v e r­
gangenen Jah re  versch iedene, z. T. 
w ohl auch w enig  begründete  Aus­
stände und eine zunehm ende, für 
P arte izw eck e  ausgenü tzte  und in oft 
unzulässiger und gehässiger W eise 
öffentlich in T ages- und F achb lä ttern  
und auch in eigenen D ruckschriften 
von B erufenen und noch m ehr von 
U nberufenen geübte K ritik zur Folge.

Nach voraufgegangenen  am tlichen 
E rhebungen h a t nun zu e rs t die 
preußische R egierung die allenthalben 
üblichen und ta tsäch lich  vorkom m en­
den täglichen D ienstzeiten1) festge­
stellt, w o raus sich ergib t, daß w ohl 
m anchero rts  eine erhebliche A rbeits­
leistung bei langer D ienstzeit üblich

') Z. des preuß. s ta t. L andesam ts, 
XLVII. Jahrg . u. Z. für Kleinbahnen, 
07. p. 883.
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w ar, daß aber im allgem einen die 
D ienstverhältn isse  als geregelte an ­
zusehen sind. So betrug  die durch­
schnittliche tägliche D ienstdauer der 
w egen des verantw ortungsvollen  
D ienstes besonders hervorzuhebenden 
Gruppe der W agenführer einschließ­
lich der kleineren Pausen  in 81,1 v H 
aller Fälle w eniger als 11, in rd. 60 
v H davon nur 10 Stunden, w ährend  
D ienstzeiten über 13 Stunden mit 
3,9 als A usnahm e gelten dürfen.

Eine behördliche Regelung fand 
diese so w ichtige Angelegenheit durch 
die Bestim m ungen der „Bau- und B e­
triebsvorschriften  für S traßenbahnen 
mit M aschinenbetrieb“ vom  26. Sept. 
1906, w orin  im M onatsdurchschnitt 
für F ahrer eine lOstündige, für Schaff­
ner und B rem ser eine lls tü n d ig e  täg ­
liche D ienstdauer festgelegt w ird, 
w ährend  längere D ienstzeiten nur 
ausn ahm sw eise, solche über 16 Stunden 
überhaupt nicht gesta tte t w erden. In

die D ienstdauer sind auch Pausen bis 
zu 30 M inuten und die R eservezeit 
einzurechnen, und es sind 2 aufein­
anderfolgende D ienstschichten durch 
m indestens 8stündige Ruhepausen zu 
unterbrechen. Jeder B etriebsbeam te 
soll ferner jeden M onat mindestens 
2 R uhetage erhalten, die je 24 Stun­
den D ienstbefreiung umfassen. Die 
jew eils gültigen D ienstpläne sind in 
den B etriebsräum en sichtbar auszu­
legen und auf W unsch den Aufsichts­
behörden vorzulegen.

Dam it ist — w enigstens in Preußen 
— ein w ichtiger S chritt zur Regelung 
dieser heikeln und bedeutsam en Frage 
erfolgt, der, w enn die Vorschriften 
beiderseits gew ürdigt und richtig an­
gew endet w erden, wohl geeignet 
ist, das gegenseitige V erhältnis zw i­
schen A rbeitgebern und A ngestellten 
in günstigem  Sinne zu beeinflussen.

Ing. A rthur E rtel, W ien.

BILDUNGSWESEN.
Uber die berufsmäßige Vorbildung 

des volkswirtschaftlichen Beamten,
eine F rage, die auch für die Industrie 
und ihre In teressenvereinigungen von 
g rößter B edeutung ist, h a t Prof. 
Dr. K. B ücher-Leipzig in der letzten 
G eneralversam m lung des V ereins für 
Sozialpolitik im O ktober 07 zu M agde­
burg  berichtet. D er S tand der volks­
w irtschaftlichen B eam ten is t in rascher 
Entw icklung begriffen, seine beruf­
liche A usbildung is t aber noch keines­
w egs geregelt und einheitlich ge­
staltet. D erV ortragende v e rtra td ieA n - 
sicht, daß die große M asse dieser 
Beam ten einer akadem ischen Aus­
bildung bedarf, deren M ittelpunkt und 
G rundlage das Studium  der politi­
schen Ökonomie und der verw andten  
F ächer der S taa tsw issenschaft bilden 
müsse. Dazu sei ein H ochschulbe­
such von m indestens sechs Sem estern 
erforderlich, dem die Reifeprüfung einer 
neunklassigen M ittelschule vorauszu­
gehen habe. Neben der U niversität 
kämen für spezielle B erufstellungen 
noch Fachschulen in B etracht, die H an­
delshochschulen. Eine aus T heore­
tikern  und P rak tik ern  bestehende 
Kommission sollte eine P rüfungs­
ordnung aufstellen. — Dr. B ehrendt- 
M agdeburg verfocht dagegen die An­
sicht, daß für eine ganze Reihe von

V erw altungsbeam ten das j u r i s t i ­
s c h e  Studium unerläßlich sei. Eine 
V erbindung zw ischen vo lksw irtschaft­
lichem und juristischem  Studium sei 
unbedingt notw endig. Diese Gemein­
sam keit w ürde den sog. A ssessoris­
mus überw inden und den Volksw irten 
die soziale G leichstellung mit den 
Ju risten  bringen.

Schon vorher ha tte  die O rganisation 
der praktischen V olksw irte, der rund 
800 M itglieder zählende „D eutsche 
V olksw irtschaftliche V erband“, sich 
m it der gleichen F rage beschäftigt. 
D er V erband veransta lte te  bei seinen 
M itgliedern eine Umfrage über die 
F rage der zw eckm äßigsten V orbil­
dung des praktischen V olksw irts, w ie 
er als Syndikus von Handels-, Ge­
w erbe-, H andw erks- und L andw irt­
schaftskam m ern, ferner als G eneral­
sek re tä r von w irtschaftlichen Fach­
verbänden, R edakteur von Fach­
b lättern  usw. in steigendem  Maße 
V erw endung findet. Das Ergebnis 
der Umfrage ist in einem W erke 
n iedergelegt: Die Vorbildung für den 
Beruf der volksw irtschaftlichen Fach­
beam ten. (Schriften d. D. V olksw irt­
schaftlichen V erbandes. Bd. 2. B er­
lin, C. Heymann, 1907- 6 M.) Es gibt 
u. a. eine Zusam m enstellung der 
für die B esetzung mit V olkswirtschaft-
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liehen B eam ten in F rage komm enden 
B erufstellungen; eine Ü bersicht über 
die V eranstaltungen für vo lk sw irt­
schaftlichen akadem ischen U nterrich t 
und ihre B enutzung; E rhebungen 
über die Vorbildung der zurzeit in 
volksw irtschaftlichen B eam tenstellen 
befindlichen Persönlichkeiten  und

deren einschlägige A nsichten und 
W ünsche, endlich eine Anzahl von 
G utachten über den geeignetsten  
B ildungsgang für die verschiedenen 
in F rage  kom m enden B erufzw eige 
und über die vom  akadem ischen 
S tandpunkt aus als em pfehlensw ert 
erscheinenden B erufsw ege.

RECHT UND TECHNIK.
Ist die Erteilung des Patentes ausge­
schlossen, wenn die angemeldete Er­
findung in der noch nicht im Druck

erschienenen Beschreibung eines 
schon erteilten Patentes beschrieben 

ist?
Es kom m t vor, daß sich in der B e­

schreibung eines P a ten tes  außer d er­
jenigen Erfindung, w elche den G egen­
stand  des P a ten tes  bildet, noch eine 
andere Erfindung beschrieben findet. 
Die G ründe, w elche in solchen Fällen 
den Paten tanm elder dazu bestim m t 
haben, den P a ten tansp ruch  auf die 
e rs te  in der B eschreibung dargelegte 
Erfindung zu beschränken, können 
m annigfaltiger A rt sein und brauchen 
hier nicht e rö r te rt zu w erden.

E s is t aber eine in teressan te  F rage, 
ob in einem  solchen Falle auf Grund 
einer zw eiten  A nm eldung die andere 
Erfindung, die schon in der ers ten  
A nmeldung beschrieben w ar, noch 
un ter P a ten tsch u tz  geste llt w erden  
kann.

Die B eschw erdeabteilung  II des 
K aiserl. P a ten tam tes hat die F rage  in 
einer E ntscheidung vom  2. M ärz 1907 
für einen bestim m ten Fall bejaht.*) 
Es handelte sich darum , daß sich in 
der B eschreibung des H auptpaten tes 
167 313 der K lasse 37a eine beson­
dere V orrichtung beschrieben findet, 
die n icht G egenstand des P a ten tan ­
spruches dieses P a ten tes  ist. Schon 
ehe die P a ten tsch rift gedruck t w ar, 
h a tte  der A nm elder diese V orrichtung 
zum G egenstände einer zw eiten  An­
m eldung gem acht. D iese w urde von 
der A nm eldeabteilung V des P a te n t­

*) Veröffentlicht im B la tt für 
P a ten t-, M uster- u. Zeichenw esen, 
Berlin, v. 28. 8. 07, S. 175.

am tes zurückgew iesen. Als der An­
m elder h iergegen B eschw erde erhob, 
w urde jedoch entschieden, daß die 
Erteilung eines P a ten te s  für die V or­
richtung u n te r den obw altenden Um­
ständen n ich t ausgeschlossen i s t

Die E ntscheidung w ird  gew iß all­
gem eine B illigung finden, denn die 
Fassung des h ier in B etrach t kom­
m enden P a rag rap h en  3, Abs. 1 des 
P a ten tg ese tzes  b ie te t keine H andhabe 
dazu, eine Anm eldung deshalb zu­
rückzuw eisen, w eil ihr G egenstand 
in einer noch nich t gedruckten 
P a ten tbeschre ibung  angegeben ist. 
Die zw eite  A nm eldung muß nach der 
in dem  P arag rap h en  enthaltenen Be­
stim m ung zurückgew iesen  w erden, 
w enn die Erfindung schon G egenstand 
des ers ten  P a ten te s  ist. D ies trifft 
ab er nicht zu, w enn  der P a ten tan ­
spruch des e rs ten  P a ten tes  so ge­
faßt ist, daß sie  (obgleich paten t­
fähig und schon in der P a ten t­
beschreibung  e rläu te r t) durch das 
e rs te  P a ten t n icht un ter Schutz  ge­
ste llt is t; denn nach P a rag rap h  20 
Abs. 1 des P a ten tg ese tzes  muß das­
jenige, w as  un ter P a ten tschu tz  ge­
s te llt w erden  soll, in dem  P a ten t­
anspruch  angegeben sein, und nur 
dies kann füglich als G egenstand des 
P a ten te s  angesehen w erden .

A llerdings w ird  es nur dann m ög­
lich sein, die Erfindung noch durch ein 
anderes P a ten t un ter Schutz zu 
stellen, w enn die zw eite  Anmeldung 
eingereicht w ird , ehe die B eschrei­
bung des ers ten  P a ten te s  als öffent­
liche D ruckschrift erschienen ist, da 
sonst die Erfindung gem äß P a ra ­
graph  2 P .-G . nicht m ehr als neu 
gelten kann. B.

ORGANISATION DER ARBEITGEBER UND -NEHMER.
Die deutschen Arbeitgeberverbände,
ihre G eschichte, O rganisation  und

T ätigkeit w erden  in einem  um fang­
reichen soeben erschienenen W erke
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von B ernhard  Keßler behandelt, (s. 
Neue L ite ra tu r S. 32.) Die A rbeit ist 
vom  V erein für Sozialpolitik angeregt, 
ebenso eine zw eite  Studie über den 
gleichen G egenstand, die der R e­
dak teu r der „Sozialen P rax is“ , Dr. 
W aldem ar Zim merm ann, noch im 
Laufe d. J. zu veröffentlichen ge­
denkt.

U nter einem A rbeitgeberverband  
v e rs teh t man eine O rganisation 
der gew erblichen U nternehm erschaft 
zur Regelung ihres V erhältnisses zu 
den organisierten  A rbeitern. Man 
unterscheidet 6 G ruppen, je nachdem  
sie sich nur über ein einzelnes oder 
über m ehrere  G ew erbe erstrecken  
und je nachdem  sie sich auf das ganze 
Reich, einen B ezirk  oder gar nur auf 
einen einzelnen O rt ausdehnen.

Die gem ischten R eichsverbände 
sind erstens die 1904 vom Z en tra lver­
band D eutscher Industrieller begrün­
dete „H auptstelle D eutscher A rbeit­
geberverbände“, zw eitens der eben­
falls 1904 begründete „Verein D eut­
scher A rbeitgeberverbände“ . Der 
„H auptstelle“ w aren  im D ezem ber 
1905 51 V erbände und 21 Einzelfirmen 
m it 711899 A rbeitern angeschlossen. 
Außerdem ha t die H auptstelle mit 
e iner Anzahl von V erbänden K artell­
verträg e , u. a. auch m it dem Verein 
deu tscher A rbeitgeberverbände, dem 
im M ärz 1907 300 O rganisationen mit 
über 1 200 000 A rbeitern  angeschlos­
sen  w aren . G em ischte B ezirksver­
bände gibt es eine ganze Reihe, und 
zahlreich sind naturgem äß die ge­
m ischten O rtsverbände und die 
R eichsverbände einzelner G ew erbe.

H insichtlich der inneren O rgani­
sation  der A rbeitgeberverbände sind 
u. a. die S trafen  bem erkensw ert, die 
zur A ufrechterhaltung der Disziplin 
angew endet w erden. G eldstrafen 
bis zu empfindlicher Höhe, bei Aus­
sperrungen K onventionalstrafen bis 
zu 25 M ark täglich für jeden vorzeitig  
eingestellten A usgesperrten, sind 
nichts ungew öhnliches. D abei w ird  
die E intreibung der S trafgelder durch 
B arkautionen gesichert, die die M it­
glieder beim  E in tritt in den V erband 
zu zahlen haben. Denn P aragraph  
152 der G.-O. bestim m t, daß aus dem 
R ück tritt aus „Vereinigungen zum 
Behufe der Erlangung günstiger Lohn- 
und A rbeitsbedingungen“ w eder Kla­
ge noch Einrede sta tthaft ist. Andere

Strafen für M itglieder, die sich nicht 
fügen wollen, besonders auch für unor­
ganisierte U nternehm er sind: die V er­
öffentlichung der Namen w ortbrüch i­
ger M itglieder, eine gew isse V erruf­
erklärung, die der H am burg-Altonaer 
V erband m it dem Erfolg anw andte, 
daß von 12 solchen „Ehrlosen“ 3 ihr 
G eschäft schließen mußten. Die V er­
ruferklärung Wird nämlich oft als An­
zeige an die L ieferanten von Roh­
stoffen usw. oder gar als M aterialien­
sperre  ausgeübt.

Die T ätigkeit der A rbeitgeberver­
bände e rs treck t sich zunächst auf die 
Verhütung von A rbeiterbew egungen 
und S treiks. Die M ittel sind hier 
einerseits sachliche M aßregeln, wie 
W ohlfahrteinrichtungen, gem einsa­
me B etriebsverbesserungen, einheit­
liche A rbeitsordnungen und Ab­
m achungen über A rbeitzeit und Lohn­
höhe. A ndererseits kommen eine 
große Anzahl von „M aßregelungen“ 
der A rbeiter in F rage: die schw arze 
Liste, der koalitionshindernde R evers, 
der E ntlassungsschein m it und ohne 
geheim e Kennzeichen, und der paritä­
tische A rbeitsnachw eis m it der Aus­
schließung bestim m ter Personen von 
jeder Arbeit. Einen w eiteren  sehr 
w ichtigen Zweig der T ätigkeit der 
V erbände bilden die M aßnahmen zur 
Bekämpfung und Unschädlichmachung 
der S treiks. Sow eit der V erband auf 
der G rundlage der Anerkennung der 
G ew erkschaften steht, kommen V erein­
barungen über die V erhandlungsver­
träg e  und die Stellung der A rbeiter­
ausschüsse in Frage. Im übrigen hat 
der V erband Instanzen zur Prüfung 
der B erechtigung von S treiks, führt 
S treik listen  und verhängt die Sperre 
über A rbeiter aus S treikorten  und 
beschafft sogen. S treikbrecher. Bei 
den A ussperrungen sind zu unterschei­
den: Sym pathieaussperrung , P r« -
gram m - und S trafaussperrung. Aus­
gesperrte  A rbeitsw illige w erden 
unterstü tzt, und dieA ussperrung selbst 
vollzieht sich nach den verschieden­
sten V erfahren: nach A ltersklassen, 
als P rozentualaussperrung, nach dem 
A nfangsbuchstaben der Namen der 
A rbeiter, — sogen. ABC - A ussper­
rung, — w obei nacheinander in einer 
ganzen B ranche oder einem bestim m ­
ten B ezirk alle A rbeiter ausgesperrt 
w erden, deren Name m it A beginnt, 
dann m it B, C usw.

Die A rbeitgeber unterstü tzen sich
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ferner durch D arlehen, die der be­
treffenden F irm a vom  V erbände ge­
w äh rt w erden, dam it sie ihren W i­
derstand  den A rbeitern  gegenüber 
m öglichst lange aufrecht erhalten 
kann, ferner durch b are  U nter­
stützungen in Notfällen und endlich 
durch planm äßige S treikversicherung  
m it Hülfe von S treikentschädigungsge­
sellschaften m it R ückversicherung. 
Dem der „H auptstelle“ angegliederten 
„Schutzverband  gegen S tre ikschäden“ 
schlossen sich bei seiner G ründung 
im Juni 1906 sogleich 53 V ereine m it 
e tw a  285 000 M itgliedern an. Die ge­

zahlten E ntschädigungssum m en b e ­
laufen sich tro tz  der kurzen Zeit seit 
dem B estehen solcher G esellschaften 
bere its  auf m ehrere  Millionen M ark.

D er Schlußabschnitt des K eßler- 
schen W erkes befaßt sich m it den 
paritä tischen  V ereinbarungen der Ar­
beitgeberverbände m it den A rbeitern. 
In F rage komm en hier vo r allem die 
T arifverträge , die paritä tischen  A r­
beitsnachw eise und die ständigen pa­
ritätischen Schlichtungskom m issionen. 
Als Anhang sind dem Buche zahl­
reiche Satzungen, V erträge , A rbeits­
ordnungen etc. beigegeben.

ÄUSSTELLUNGSWESEN.
Ausstellungskonferenz Djisseldorf 

11. Januar 1908,
In der un ter dem V orsitze des Geh. 

K om m erzienrats G oldberger - Berlin 
tagenden, von der Ständigen Aus­
stellungskom m ission für die D eutsche 
Industrie im E invernehm en m it den 
R eichsäm tern  und dem preußischen 
M inisterium  für Handel und G ew erbe 
einberufenen K onferenz zur E rö rte ­
rung der bevorstehenden  A usstel­
lungen von in ternationaler B edeutung: 
B rüssel 1910, Buenos A ires 1910, T u­
rin 1911 und Tokio 1912, w aren  v e r­
tre ten : das A usw ärtige Amt durch 
W irklichen L egationsra t Goetsch, das 
R eichsam t des Innern durch M iniste­
ria ld irek to r Just, das preußische H an­
delsm inisterium  durch Geheimen 
O berreg ierungsra t Dönhoff und B erg ­
m eister Engel, B ayern  durch M iniste­
ria ld irek to r von R auck, Sachsen 
durch Geheimen R eg ierungsrat S tad ­
ler, W ürttem berg  durch O bęrregie- 
rurigsrat von M ayer, die Senate  von 
H am burg durch P ro fesso r Dr. B rink­
m ann, Brem en durch Senator F rese 
und L übeck durch H andelskam m er- 
P rä se s  Tiele. Die G esam theit von 
Handel, Industrie, L andw irtschaft und 
H andw erk w a r durch ihre am tlichen 
O rgane, (D eutscher H andelstag, 
D eutsche L andw irtschaftsgesellschaft, 
D eutscher H andw erks- und G ew erbe­
kam m ertag) vertre ten . Neben einer 
großen Zahl h e rvo rragender in­
dustrieller Einzelfirm en und G esell­
schaften aus der M itgliedschaft der 
Kommission hatten  über hundert H an­
delskam m ern und sonstige w irtschaft­
lichen K orporationen aus allen E r­
w erbsgruppen  V ertre te r entsandt, so

die H andelskam m ern Aachen, B arm en, 
Berlin (auch die Ä ltesten der Kauf­
m annschaft), Bielefeld, Bochum, Kob­
lenz, Krefeld, D arm stad t. D resden, 
D uisburg, R uhrort, D üsseldorf, E lber­
feld, Essen, F rank fu rt a. M., Ham­
burg, Leipzig, M annheim, Offenbach. 
Oppeln, O snabrück, P lauen, S aa r­
brücken, S tu ttg a rt usw . Insgesam t 
nahm en an den B eratungen  e tw a  160 
V ertre te r aus allen Gegenden 
D eutschlands teil.

Der V orsitzende beton te  in seiner 
B egrüßungsrede, die S tändige Aus­
stellungskom m ission be trach te  es in 
G em äßheit ihres P rogram m es als eine 
ihrer w erk tä tigen  O bliegenheiten, die 
M einung der heim ischen produktiven 
S tände über die B eteiligung an 
großen, besonders an W eltausstel­
lungen zum A usdruck zu bringen, und 
zu dem Zw eck die Industrie vorher 
um ihre Stellung zu befragen ; denn 
auf die In teressen ten  se lbst komme es 
in e rs te r Linie an. Die B efragung der 
Industrie en tspreche zugleich dem 
W unsche der R eichsregierung, auf 
deren E ntschließung die A ntw orten 
der an den F ragen  d irek t B eteiligten 
von W ert und Einfluß sein w ürden. 
Eine A bstim m ung könne nicht in B e­
trach t kom m en; w ohl aber w ürde bei 
jedem  einzelnen B era tungsgegenstand  
das E rgebnis der E rö rte rung  von den 
R ednern  zusam m engefaßt w erden.

H ierauf gab der V ertre te r  der 
R eichsregierung, M inisteria ld irek tor 
Jüst, eine längere E rk lärung  ab, in 
der e r u. a. ausführte:

„W enn auch heute bindende B e­
schlüsse darüber, ob eine B eteiligung 
D eutschlands an den gesam ten Aus-
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Siellungsunternehm ungen stattfinden 
w ird  oder nicht, naturgem äß nicht 
gefaßt w erden  sollen, so kann die 
V ersam m lung auf der anderen Seite 
vers ichert sein, daß das E rgebnis der 
heutigen B eratungen und dieW iinsche 
der V ersam m lung eine beachtens- 
und schätzensw erte  U nterlage für die 
im Benehm en mit der S tändigen Aus­
stellungskom m ission zu treffenden 
Entschließungen der am tlichen S tel­
len bilden w erden. Ü ber die S tel­
lungnahm e der am tlichen K reise zu 
den erw ähnten  4 Ausstellungen kann 
schon aus dem G runde heute noch 
kein Aufschluß erte ilt w erden, weil 
eine B eschlußfassung noch nicht e r ­
folgt ist, zum al gerade die W ünsche 
und das Votum der heutigen V er­
sam m lung m it die G rundlage für die 
am tliche Stellungnahm e bilden sollen. 
Die h ier anw esenden am tlichen V er­
tre te r  m üssen sich nach der gedach­
ten R ichtung hin schon desw egen B e­
schränkung auferlegen, w eil, w as die 
A usstellung in dem m it dem D eut­
schen Reiche verbündeten  Italien und 
die A usstellung in dem m ächtig auf­
strebenden und für die deutschen 
überseeischen w irtschaftlichen In ter­
essen so überaus w ichtigen A rgen­
tinien anlangt, amtliche Einladungen 
zur Beteiligung D eutschlands noch 
nicht ergangen sind. Für Brüssel 
und Tokio liegen die amtlichen Ein­
ladungen bereits vor, und es ist 
zw eifellos, daß, w enn die deutsche 
Industrie für eine um fassende und 
w ürdige Beteiligung an diesen beiden 
U nternehm ungen zu haben sein w ird, 
eine solche Beschickung, die in poli­
tischer B eziehung für die S tärkung 
und Förderung der bestehenden guten

Beziehungen nur von Vorteil sein 
kann, entschiedene und w irksam e 
U nterstützung seitens der beteiligten 
amtlichen Stellen finden w ürde.“

Im w eiteren  Verlaufe der V erhand­
lungen ers ta tte ten  alsdann an Hand 
eingehender w irtschaftssta tistischer 
U nterlagen R eferate: G eneralsekretär 
Abg. Dr. Beum er über die Ausstel­
lung in Brüssel, G eneralsekretär 
Bueck über die Ausstellung in Buenos 
Aires, G eneralsekretär Dr. W end- 
landt über die Ausstellung in Turin 
und Dr. V osberg - R ekow  über 
die Ausstellung in Tokio. In der sich 
an die B erichte anschließenden v ie r­
stündigen E rörterung  sprachen V er­
tre te r  der verschiedensten Industrien 
aus allen Teilen Deutschlands. Aus 
der E rörterung  ergab sich, daß der 
überw iegende Teil der Industrie aus­
stellungsm üde ist, insbesondere die 
Großindustrie, und daß man e tw a 
nur da auszustellen bereit w äre , w o 
sich die M öglichkeit bietet, neue Ab­
satzgebiete zu erschließen od£L vo r­
handene zu erw eitern . Von V er­
tre te rn  verschiedener Industrieen 
w urde zugleich der W ert von Sonder­
ausstellungen hervorgehoben, für 
deren Beschickung eine gew isse B e­
reitw illigkeit zum Ausdruck gebrach t 
w urde. Da Abstimmungen von vorn ­
herein nicht vorgesehen w aren, w u r­
den w eder Beschlüsse noch Resolu­
tionen gefaßt. D er Ständigen Aus­
stellungskom m ission w urde Dank da­
für ausgesprochen, daß sie der deu t­
schen Industrie Gelegenheit gegeben 
habe, in dieser hochw ichtigen F rage 
ihre Ansichten und W ünsche zu 
äußern.

TECHNIK UND KULTUR.
„Technischer Fortschritt und seeli­

sche Gesundheit“ lautete das Them a 
der A n trittsrede des P rivatdozen ten  Dr. 
med. e t phil. W i l l y  H e l l p a c h  an 
der Technischen H ochschule K arls­
ruhe. E r schickt je tz t dem Ab­
druck dieses V ortrages (s. Neue L ite­
ra tu r S. 64) ein G eleitw ort v o r­
aus „vom  B ildungsw ert der P sycho­
logie“, und sucht dam it ein P rogram m  
für seine L ehrtä tigkeit aufzustellen. 
E r legt dar, von w ie einschneidender 
W ichtigkeit die Psychologie, so w ie 
e r sie v e rs teh t als allgem einer Bil­

dungsfaktor für den Kulturmenschen 
sei, w ie gerade sie als „Seelenw issen­
schaft“ zur E rfassung des Zeitbildes 
unerläßlich und vorw iegend geeignet 
sei, die B rücke zu schlagen vo.n der 
Spezialisierung der B erufsarbeit zur 
Erfassung eben dieser B erufsarbeit 
als K ulturaufgabe, als „Einzelfall der 
Betätigung großer M enschheitsw erte“ . 
Und zw ar will er Psychologie „nicht 
n e b e n  und nicht g e g e n  den Be­
ruf, sondern einzig aus dem B eruf 
h e r a u s  und den Beruf u m s p a n -  
n e n d “ gelehrt w issen. Anknüpfend
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an  die B erufsinteressen und B erufs­
problem e w ill e r suchen, aus den 
E rscheinungskom plexen der Arbeit, 
der Erfindung, des Betriebes,, der O r­
ganisation u. a. das Psychische 
herauszuschälen , um dann w eiter- 
■gehend von den selbständigen psycho­
logischen Problem en schließlich w ieder 
zu einer system atischen psycholo­
gischen E rfassung der beruflichen 
Einzeldinge im W eltbild zurückzu­
kehren. Und zw ar fo rdert er, neben 
die Psychologie auch die Psycho- 
p a t h o l o g i e  zu stellen, da es ge­
rade  die p a t h o  logischen Problem e 
seien, die in der P rax is  T ag für T ag 
die gefährlichsten Reibungen e r­
zeugten, denen nur durch ein k lares 
W issen um ihre G esetze zu begeg­
nen sei.

In den folgenden Ausführungen 
such t Hellpach nun im allgem einen die 
Beziehungen zw ischen den V erände­
rungen des Zeitbildes durch die T ech­
nik und der seelischen Gesundheit, 
bezw . den seelischen G esundheits- 
s t ö r u n g e n  aufzudecken. E r lehnt 
zunächst die laienhaften Ü bertreibun­
gen ab, die den technischen F o rt­
sch ritt als H auptfaktor der schw eren 
E ntartungserscheinungen des mo­
dernen Lebens b e trach te t w issen 
w ollen, und faßt es k lar und knapp: 
„Alkohol, Syphil.is und künstliche 
K inderernährung sind die w irklich 
Schuldigen.“ Dann aber g laubt er 
doch in der technischen G estaltung 
des m odernen D aseins die U rsachen 
für bestim m te Z eitkrankheiten  w ie 
N ervositä t, N eurasthenie, N erven­
schw äche, nervöse Ü berm üdung. B e­
rufsneurose, H ysteroneurasthen ie , 
fiy steroneurose , H ysterie , H ypochon­
drie usw . erblicken zu m üssen. H ier 
un terscheidet er zw ei große Gruppen 
seelischer G esundheitsstörungen: 1. 
die spezifisch bürgerliche N ervosität, 
S esser: chronische, seelische Ü ber­
reizung; 2. die A rbeiterhysterie . — Für 
die „bürgerliche“ Form  der N ervo­
sitä t m acht er vorw iegend  das 
T e m p o  veran tw ortlich , das die 
F o rtsch ritte  der T echnik dem 
m odernen M enschen auferlegen und 
dem sich die zarte ren  O rganism en 
nicht anzupassen verm öchten. Der 
W echsel der einander ablösenden

Reize, die E rregungen und Spannungen, 
von denen jede durch eine neue u n te r­
brochen w erde, ohne je ein V er­
arbeiten  und A usklingen zu g esta tten : 
das erzeuge schließlich jenen chro­
nischen seelischen R eizzustand, der 
die charak teristische  Z eitkrankheit 
darstelle. — U ndurchsichtiger in den 
Zusam m enhängen m it den technischen 
U m w älzungen seien die seelischen 
G esundheitsstörungen im P ro le taria t. 
Als unm itte lbares E rgebnis der mo­
dernen technischen arbeitsteiligen 
P roduktionsform en, und als psy­
chische U rsache der proletarischen 
N ervenleiden bezeichnet er 1. „die 
Loslösung des A rbeiters vom A rbeits­
z ie l;“ 2. „Die U nterjochung des Ar­
beiters un ter das A rbeitstem po.“ Und 
hier münde auch die W urzel all jener 
m erkw ürdigen nervösen  E rkrankungs­
form en, die w ir un ter den Schlag­
w orten  „U nfallhysterie, Unfallneu­
rose“ zusam m enzufassen gewohnt 
seien. A ber e r verheh lt sich doch 
nicht, daß h ier rein kapitalistische 
P roblem kom plexe m it den tech­
nischen überk reuz  liegen, daß z. B. 
gerade die R en tenhysterie  ihre U r­
sache zu einem w esentlichen Teil 
auch in der E xistenzunsicherheit des 
P ro le ta rie rs  habe. F ür diese Existenz­
unsicherheit is t aber die Technik doch 
nur insofern veran tw ortlich  zu 
m achen, als sie überhaupt das tre i­
bende R ad des m odernen W irtschafts­
lebens ist. Es b leib t schließlich die 
F rage, ob diese bestim m ten Miß­
stände der kapitalistischen W irt­
schaftsform en n o t w e n d i g e  oder 
v e r m e i d b a r e  Folgen der tech­
nischen E ntw icklung sind; und auch 
Hellpach kom m t schließlich zu dem 
E rgebnis, daß zu le tz t doch nur 
ein z i e l s i c h e r e s  F o r t s c h r e i ­
t e n  auf dem eingeschlagenen W ege 
die Reibungen einer Ü bergangszeit 
überw inden könne; daß d ieB eseitigung 
der U belstände, die die technische 
E ntw icklung m it sich geb rach t habe, 
doch nur von einer H öheren tw ick­
lung der T echnik se lbst zu erw arten  
sei, daß „die Ingenieure von heute 
und m orgen unsere s tä rk s ten  B undes­
genossen im R ingen um neue seelische 
G esundheit sein w erden .“
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